Abonnements: 


im Lodz: 
vr. Voſt: 


Auland NB. 2.40, Ausland Ns. 3.80 vierteljährlich incl. Port | 
Preis pro Exemplar 5 Kopelen, 


NE. 2.— vierteljährlich inelufine Zuſtellung 


Bedackton und Gaypedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13, 
Telephon Nr. 362. | 


| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


17. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeralenthelle & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Aunoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


— * Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
a u ͤ— — —— 


MAGASIN DE MOSCOU = Wein 


15. Petrikauer-Strasse 15. 
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Januar erfolgende 


E 5 


Reſtaurant 


Ho EL MANNTEUFEL, 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 


Dr. J. Abrutin, 


Spezia larzt für 
Hant⸗, benerifche u. Geſchlechts; Krauk⸗ 
heiten, früher Hoſpltant der Wiener Klinik des 
Prof. Capoſi. Ordinator am Poznanskiſchen Rran ⸗ 
kenhauſe, wohnt Krötkaſtraße M 9.— Sprech ⸗ 
ſtunden: Vorm. v. 8— 10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 
11½—12½ im Krankenhauſe 


11723. 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


&iheilt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Ber 
bafteten von 8—Ill und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheil verfahren. 
Kinderarzt 


Dr. Lewkomiez, 


Konflantiner - Eiraße M II. e 
bis 11 uh Vormittags und 8—5 Uhr Nachmittage 


—— —— — —ö ö:ͤs — 


erleih- 


Verlegung unſeres Geſchäftslocales 
nach dem Haufe des Herrn F. Ende, Petrikauer-Straße Ur. 108, wo ſich unſere Graphiſchen 
Etabliſſements befinden, aufmerkſam zu machen. 


TL. SON ERS Buchhandlung, Petrikauer⸗Straß e Nr. 90. 


Au 


Soeben erſchienen: 


usoksilber 


oder BUNTEN. bei der Behandlung, 


Syphilis. 


Populäre Darſtellung v. Dr. M. Goldfart 
— Preis 20 Kop. — 


Zu haben bei 
L. Soner, 
Buch-, Anſikalien ⸗ u. Papier-Handlung, 


ſowie in allen anderen Buchhandlungen 


E DE ET Ze 
— ̃ l———— EEE 
Dr. med. Jözet Maybaum, 


@pecial-Arzt für Magen- u. Darmkranke 


empfängt täglich von 10—11 Uhr Vorm. und 
4—6 Uhr Nachm. 
Ede Cegleln lana⸗ und Zachodnia⸗Straße. 
... FEHFEBZILSE 


In lan d 


St. Petersburg. 


— Die Eidesleiſtung Sr. K. H. des Groß⸗ 
fürſten Boris Wladimirowitſch erfolgte, einer 
Miltheilung des „St. Pet. Herold“ zufolge, am 
28. v. M. in der Kirche des Großen Palais zu 
Zarſkoje Sſelo. Um 10 Uhr begannen ſich all⸗ 
mählich die aus dieſem Anlaß befohlenen Wür⸗ 
denträger und Chefs der Truppentheile zu vers 
ſammeln. Gegen 11 Uhr trafen alle in Peters. 
burg anweſenden Großfürſten, Großfürſtinnen und 
die Glieder des Kaiſerlichen Hauſes ein. Um 11 
Uhr geruhten Ihre Majeſtäten der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin Alexandra 


Auſlalt, uſtalt, 


Pd 


Wade t übte ee böAhbih 


Wir empfehlen dem geehrten Publikum unſere 


Nuten. Verl! 


welche ein großes Lager von Muflkallen auf allen Gebieten enthält und durch Novitäten fortwährend kompletirt wird. 


Günftige Abonnementsbedingungen mit ibeilweiſer Boniflcation des Abonnementsbetrages. 
Auswärtige Abonnenten erhalten unſere Sendungen per Poſt unter Zurechnung eines unbeden tenden Portos. 


Wir benutzen ſchon heute die Gelegenheit, unſere geehrte Kundſchaft auf die im 


Nane 


Be 1 


Seodoromna nebſt der prinzeſſin Victoria 
von Schleswig ⸗Holſtein die Kirche zu betreten. 
| Nach der feierlichen Liturgie trat S. K. H. der 
Großfürſt Boris Wladimirowitſch vor und leiſtete 
unter der Standarte des E.⸗G.⸗Huſarenregiments 

den Eid der Treue gegen Kaiſer und Reich, 

ſowie auf die Thronfolgeoronung und das Kaſſer⸗ 
liche Hausgeſetz. Seine Kaiſerliche Hoheit unter» 
ſchrieb darauf die Eidesurkunde und übergab fie 
dem Miniſter des Aeußern Graf M. N. Mu⸗ 
rawfew zur Aufbewahrung im Staatsarchiv. 

Während des Geſanges des Tedeums wurde ein 

Salut von 101 Kano nenſchüſſen abgegeben. Nach 

Schluß der Feierlichkeit fand im Großen Saale 

des Palais ein Allerhöchſtes Frühſtück ſtalt. 

— Allerhöchſte Telegramme. Der Oberku⸗ 
rator der Kaiſerlichen Philanthropiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, Se. Hohe Eminenz der Metrspolit Palladi 
hatte das Glück, auf fein an Ihre Mafeſtät die 
Kaiſerin Maria Feodorowna anläßlich Allerhöchſt⸗ 
deren Geburtsfeſtes geſandtes Glückwunſchte⸗ 
legramm, von Ihrer Majeſtät nachſtehende tele⸗ 
graphiſche Antwort aus Abastuman zu erhalten: 

„Bitte Sie Meinen herzlichen Dank für 
Ihre Gebete und Segenswünſche anläßlich Mei⸗ 
nes Geburtstages zu empfangen. Ebenſo danke 
aufrichtig der Kaiſerlichen Philanthropiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für ihre Glückwünſche. 


In gleichem Anlaſſe wurde der Präfident 
des Konſeils des Blindenkuratorlums der Kaiſe⸗ 
rin Maria Alexandrowna, Staatsſekretär Peretz 
von Ihrer Majfeſtät nachſtehenden Antwortte⸗ 
legrammes gewürdigt: 

„Bitte dem Konſeil des Blindenkuratoriums 
der Kalſerin Maria Alrgandrowna und ebenſo 
den ihm unterſtehenden Anſtalten Meinen herz⸗ 
lichſten Dank für die Glück⸗ und Segenswünſche 


zu eröffnen. 
Maria.“ 


— Auf Veranlaſſung der Landwirthe der 
Oſtſerprovlnzen iſt unter Vorſitz des Directors 
des Handels⸗ und Manufactur⸗Departements W. 
J. Kowalewski ſeitens des Zinanzminiſters eine 
Commiſſion eingefegt, die fi mit dem Zoll auf 
Düngemittel beſchäftigen fol und die ihre Thä⸗ 
tigkeit am 19. November a. S. beginnen ſollte. Die 
Landwirihe der Oſtſeeprovinzen hatten u. A. um 
Aufhebung des Zolls auf Superphosphate, die 
gegenwärtig mit 5 Kop. Gold, und Thomas⸗ 
ſchlacken, die mit 2 Kop. Gold pro Pud zu ver⸗ 
zollen find, nachgeſucht, für welche Düngemittel 


Is-Ausuerkau 


Bedeutende Preisermäßigung. 


dort ein großer Bedarf bestehe. — Anderſeits 
find beim Finanzminiſterium auch Geſuche ande⸗ 
ren Charakters eingegangen, wobei es ſich um 
den Schuß der rufſiſchen Produktion känſtlicher 
Düngemittel handelt, durch Erhöhung des Zolles 
auf gemahlene Thomasſchlacken und durch Abän⸗ 
derung der beſtehenden Ordnung der Bereinigung 
dieſer Schlacken und Super phosphate. Dabei 
wurde in Vorſchlag gebracht, den Zoll von dieſen 
Artikeln nicht nach dem Bruttogewicht, ſondern 
nach dem Nettogewicht zu erheben, unter Hinweis 
darauf, daß Juteſäcke zuſammen mit Superphos⸗ 
phaten und Thomasſchlacken gegenwärtig mit 
einem Zoll von 5 Kop. und 2 Kop. Gold pro 
Pud belegt werden, während Juteſäcke bei aparter 
Einfuhr derſelben einen Zoll von 2 Rbl. 60 
Kop. pro Pub entrichten müßten. — Der „Topr.⸗ 
Ipox. Tas.“ zufolge werden an den Berathun⸗ 
gen der Commiſſion außer den Vertretern des 
Finanzminiſterſums und des Minifleriums für 
Ackerbau und Reichsdomänen auch Landwirthe 
derjenigen Gouvernements theilnehmen, die bei 
der Anwendung känſtlicher Düngemittel am 
meiften intereffirt find, ſowie die Befiger von 
Fabriken, auf welchen Düngemittel hergeſtellt 
werden, ferner die Vertreter des Börſencomſtees 
des baltſſchen und Weſchſel⸗Rayons, ſowie auch 
Specialiſten der landwirthſchaftlichen Chemie. 


— Die Kommiſſion unter dem Borfig des 
Miniſtergehülfen der Verkehrsanſtalten Gene⸗ 
rallieutenant Petrow in Sachen der Konkurrenz⸗ 
prüfungen für den Eintritt in die höheren tech⸗ 
niſchen Lehranſtalten in Petersburg beendigte nach 
den „M. B.“ ihre Arbeiten und beſchloß, im 
Lehrfahr 1898 —1899 für die Aufnahme in das 
Inſtitut der Berkehrsanſtalten, das Berg⸗Inſtitut, 
das Technologiſche Inſtitut, das Inſtitut der Zi⸗ 
vilingenieure und das Elektrotechniſche Inſtitut 
eine allgemeine Prüfungskommiſſion für die ges 
nannten Lehranſtalten einzuſetzen. Mit Ausar⸗ 
beitung der Programme ſoll eine aus Profeſſoren 
der Inſtitute und Lehrern der Realſchulen beſte⸗ 
hende Kommiſſion betraut werden, die ihre Arbel⸗ 
ten bis zum 15. Dezember d. J. beenden ſoll. 

Moskau. Wie die „Most. Deutſch. Ztg.“ 
berichtet, erfolgte am Freitag die Einweihung des 
vom Moskauer Adel zur Erinnerung an das 
freudige Ereigniß der Vermählung Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Majeftäten errichteten Adels⸗Aſyls auf der 
Spiridonowka. Um 2 Uhr Nachmittags geruhte 
Se. Kaif. Hoheit der Moskauer Generalgouver⸗ 
neue Großfürſt Sfergei Al-xändrowitſch im Aſyl 
einzutreffen und wurde dort von den Vertretern 
des Adels begrüßt. Nach dem Wottesdienſt wur⸗ 
den ſämmtliche Räumlichkeiten des Aſyls mit 
Weihwaſſer beſprengt. Se. Kaij. Hoheit der 
Großfürſt durchſcheitt hierauf in Begleitung des 
Moskauer Gouvernementsadels marſchalls Färſten 
Trubezkoi, welcher die nöthigen Erklärungen gab, 
die Schlafzimmer der Kinder und andere Räum⸗ 
lichkeiten des Aſyls. Ins Gaſtzimmer zurückge⸗ 
kehrt, gab dort Fürſt Trubezkol einen Rückblick 
auf die Entſtehung des neuen Aſyls- Im Som⸗ 
mer 1894 nämlich beſchloß der Moskauer Adel 
anläßlich der damals bevorſtehenden Vermählung 
des Thronfolgers Zäſarewitſch Nikolai Alexandro⸗ 
witſch, jetzigen Kaiſers Nikolai II, mit Ihrer 

Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Alice von 
Heſſen, zur Verſorgung und Ausbildung von 
minderjährigen Waiſen von Edelleuten ein Asyl 
ins Leben zu rufen und dazu 190,000 Mbl. an» 
zuweiſen, wovon 40,000 Rbl. zum Bau und zur 
Einrichtung des Gebäudes verbraucht wurden. 
Die Zinſen von den übrigen 60,000 Rbl. follen 
zum Unterhalt des Aſyls dienen. Dasſelbe kann 
20 Knaben aufnehmen. Im Garten des Aſyls 
befindet ſich auch ein kleines Hoſpital nebſt Apo⸗ 
theke. Beim Aſyl fol ſpäter eine Vorbereitungs⸗ 
ſchule für Kinder von Adligen errichtet werden. 

Turkeſtan. Beim Stabe des Turkeſtan⸗ 
ſchen Militärbezirks iſt, dem „Pyeor. Hun.“ zus 
folge, ein Curſus der Hindoſtani⸗Sprache für 
Offiziere des Militärbezirks eröffnet worden. Zur 
Uebung in der Umgangsſprache können Einge⸗ 
bo rene, die dieſe Sprache beherrſchen, herange⸗ 
zogen werden. Offiziere, die das „Hindoftani“ 
mit Erfolg erlernt haben, werden zu einer Gra⸗ 


w. Sämmtliche Deſtellungen auf Wäſche, Damen 


Lamas, Bardente, wollene Tücher, Phantaſte-Shawls, wollene Wäſche (Syſtem Jäger) für Damen, Herren und Kinder, Strümpfe, Socken, wollene 


Uebe rziehſtrümpfe, Dam ene, Dertens und Kirder-Wöſche eigener Fokrication, Blouſen, Matinces, Unterröde, Schlafröcke u. . 


und Serren-Confections-Artſkel werden binnen 24 Stunden gewiſſenhaft und prompt ausgeführt. 


empfiehlt zu Fabritpreiſen: 


1880. 


-JConcurrenz 


r 


sa Erste Werschaue 


Warschau — Lodz Peirikauer-Strasse 41, gegenüber der Müller schen Apotheke. 


s 
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Hfkcation in der Höhe ihres halbjährigen Gehalts 
vorgeſtellt, auch kann einer der Offiziere, der den 
Curſus am erfolgreichſten beendet, zur welteren 
Vervollkommnung nach Indien abeommandi:t 
werden. Nach Beendigung det zweijährigen 
Curſes kehren die Offiziere zu ihren Truppen⸗ 
thellen und in ihre Stellungen zurüd und find 
verpflichtet, zwei Jahre im Turkeſtanſchen Mili⸗ 
tärbezirk zu dienen. 


Unter den Rifpiraten, 


Am 14. Auguſt wurde, wie wir ſeiner Zeit 
gemeldet haben, der italieniſche Dreimaſter 
„Fidneis“ von marokkanſſchen Piraten überfallen 
und ausgeplündert. Der Gapitän des Schiffes, 
Signor Emanuele Razrto aus Camogli bei 
Genug, und zwei Matroſen wurden überdies von 
den Plraten ans Land. geſchleppt und nahezu drei 
Mounte gefangen gehalten, bis die italieniſche 
Regierung, die eigens ein Kriegsſchiff nach der 
Rifküſte geſandt hatte, ihre Befreiung durchſeßzte. 
Vor einigen Tagen iſt Gapitän Razeto in die 
Heilmath zurſckgekehrt, um ſich von den ausge⸗ 
flandenen Strapazen zu erholen. Aber kaum den 
Piraten entronnen, iſt er nunmehr unter die Zei⸗ 
tungdreporter gefallen, die nicht müde werden, ihn 
über ſeine Abenteuer andzufragen. 

Die „Fiducia“ hatte in dem amerikaniſchen 
Hafen Penfacola Holz geladen, das nach Mar- 
jeille beſtimmt war. Am 14. Auguſt gegen 10 
Uhr Vormittags befand ſich das Schiff, nachdem 
es die Meerenge von Gibraltar paſſirt hatte, 
etwa 20 Stemeſlen von der Rifküſte entfernt, 
nahe bei dem ſpaniſchen Preſidio Alhucechasg. Es 
herrſchie völlige Windſtille. Die Piraten näher⸗ 
ten ſich dem Schiffe in zwei kleinen Ruderbooten. 
Da die Beſaßzung der „Fiducia“ als einzige 
Waffe einen alten Revolver beſaß, ſo konnte ſie 
ben wohlbewaffneten Piraten keinen Widerſtand 
leiſten, ſondern mußte die Plünderung des Schif⸗ 
fes geſchehen laſſen. Die Piraten erbeuteten übri⸗ 
gens wenig, da die Ladung aus Holz beſtand und 
die Schiffskaſſe 4½ Dollar enthielt. Sie ger 
riethen wegen der Kleinheit der Beute in große 
Wulh und drohten, allen Matroſen den Hals ab» 
zuſchneiden, wenn nicht mehr Geld herbeigeſchafft 
würde, doch blieb es bei der Drohung. Nach⸗ 
dem die erſten Piraten mit ihren drel Geiſeln 
ans Land zurückgekehrt waren, wurde die „Fidu⸗ 
cia“ ſogleich von anderen Piraten heimgeſucht und 
einer zweiten Plünderung unterworfen. Doch 
gelang es den fieben Matroſen, die an Bord des 
Schiffes geblieben waren, gegen Abend von der 
gefährlichen Küſte ſortzukommen. Sie find einige 
Wochen ſpäter mit ihrer „Fiducia“ ohne weiteren 
Unfall nach Marſeille gelangt. 

Die drei Gefangenen wurden von den Plra⸗ 
ten in das Rifgebirge geſchleppt, auf die Platte 
eines Filſens, der weithin Meer und Land bes 
herrſchte, jo daß es einer Truppe unmöglich ges 
weſen wäre, heranzukommen, ohne bemerkt zu 
werden. Auf jeder ſolchen Felsplatte hauſt eine 
Sippe der Piratenſtämme mit ihren Herden. 
Die Wohnungen find aus Lehm aufgeführt, ohne 
Fenſter und ohne das geringſte Hausgeräth. 
Mann, Frauen und Kinder ſchlafen auf bloßer 
Erde, in ihren Burnus gehüllt. Bielweiberei iſt 
Landeeſitte, doch wohnen die Frauen deſſelben 
Mannes nicht bei einander, ſondern jede hat ihre 
eigene Hütte. Die geſammte Feld⸗, Heerden⸗ und 
Hausarbeit liegt den Frauen ob, die Männer bes 
treiben nur ihr Räuberhandwerk, die Jagd und 
den Ziſchfang. 

Die Gefangenen wurden gut behandelt und 
durften ſich innerhalb des Dorfringes frei bewe⸗ 
gen. Ste erfuhren, daß fie ſich bei der Sippe 
Hadſchi Amar des Stammes der Vocoya befan⸗ 
den. Eines Abends wurde Capltän Razeto zur 
Rathsverſammlung der Männer gerufen und hier 
theilte man ihm mit, daß ſeine Befreiung nicht 
etwa von der Zahlung eines Löſegeldes abhänge, 
vielmehr gehe die Forderung der Piraten dahln, 
daß Stalien an Spanien Krieg erkläre. „Aber 
was fällt Euch ein,“ antwortete ihnen der Capi⸗ 
tän in jener „Lingua della gente di mare“, die 
an allen Küsten des Mittelmeeres verſtanden 
wird: „Italien und Spanien haben doch gar 
keine Urſache, Krieg mit einander zu führen.“ — 
„Du mußt wiſſen, daß die Spanler vor einigen 
Monaten 14 unſerer Brüder und Verwandten ge⸗ 
fangen und zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verr 
urigeilt haben. Wir verlangen nun, daß Italien 
an Spanien Krieg erklärt und unſere Brüder be⸗ 
freit. Dann erſt werden wir auch Tuch freige⸗ 
ben.“ — „Wenn Ihr darauf wartet, werde ich 
Zeit meines Lebens auf Eurem verfluchten Berge 
neſt bleiben müſſen,“ gab ihnen der Capitän zu⸗ 
rück. Ende Oktober erkrankte der jüngfte der 
Gefangenen, Paolo Peinen, an einer Lungenent⸗ 
zündung, die er ſich durch das Schlafen auf blo⸗ 
ßer Erde zugezogen hatte, und ſtarb. Aber bald 
darauf ſchlug für die beiden Ueberlebenden dle 
Stunde der Befreiung. Zwar hatte Spanien die 
14 gefangenen Brüder der Piraten nicht frei ge⸗ 
geben, und auch Itallen nicht Krieg an Spanien 
erklärt, wohl aber hatte der Sultan von Ma⸗ 
rokko alle in feiner Gewalt befindlichen Räuber 
vom Stamme der Boloya aus dem Gefängnſſſe 
entlaſſen und dadurch die Befreiung der beiden 
Italiener bewirkt. „Du Haft Recht gehabt“, 
fapten die Piraten zu Capitän Razeto, als fie 
ihn aus Meereöufer geleiteten; „Italien kann 
unfere Brüder nicht aus der Gewalt der Spanier 
befreien, Wir müſſen uns an die Spanier ſel⸗ 
ber halten. Allah in ſeiner unbegrenzten Güte 
wird ſchon einmal eine ſpaniſche Barke durch 
Windſtille an unſerem Ufer feſthalten.“ 


esdzer Tageblalt. 


Ausland, 


Deutſchland. Die Macinedenkſchrift fleht 
ſelbſtverſtändlich heute im Vordergrund der 
öffentlichen Erörterung; eine Anzahl bemerkens⸗ 
werther Geſichtspunkte find aber aus verſchiedenen 
Gründen in der Denkſcheift kaum geftreift worden. 
Die Marineverwaltung legt, wie die „Magd. Zig.“ 
ſchreibt, ein großes Gewicht auf den Ausbau der 
Schlachtflotte. Der einzelne im Auslande 
ſtationirte Kreuzer iſt doch nur der Repräſentant 
einer Macht, befindet fi aber dieſe nicht hinter 
ihm, ſo iſt der Kreuzer kein ausreichendes Macht⸗ 
mittel, ſondern er fielt im Gegenthell unter 
Umſtänden einen exponirten Poſten dar. Erſt 
durch den Druck, den die hinter dem Kreuzer in 
der Helmath ſtehende Macht, das heißt alſo die 
Schlachtflotte, dauernd ausübt, erhält die Ver⸗ 
tretung der deutſchen Intereſſen die nothwendige 
Bedeutung. Man halte ſich ferner vor Augen, 
daß eine große Anzahl von Staaten in Amerika 
und Aflen moderne Flotten bauen und daß dieſen 
gegenüber die Vertretung durch ältere Schiffe 
oder dauernd nur durch kleinere Kreuzer keines ⸗ 
falls ausreicht; ſchon darum iſt die Schaffung 
einer den polltiſchen und wirthſchaftlichen 
Intereſſen dil Reiches entſprechenden Schlacht⸗ 
flotte ein ganz dringendes Bedürfniß. Natürlich 
hat größeren Seemächten gegenüber die in Ausſicht 
genommene Flotte nur die Bedeutung einer 
Defenfioflotte, fie hat aber, wenn fie aus tüchtigen 
Schiffen beſteht, und gut bemannt und geſchult 
iſt, als Factor für ein Bündniß auch größeren 
Stemächten gegenüber hohen Werth und große 
Bedeutung. Es darf auch größeren Seemächten 
nicht gleichgültig ſein, auf welcher Seite die 
deulſche Flotte politiſch ins Gewicht fällt und auf 
welcher Seite ſie im Kriege ſteht. 

Was nun einen andern Punkt anbetrifft, ſo 
gehen die maßgebenden Marinekreiſe von dem 
durch Erfahrung feſtgeſtellten Grundſatz aus, daß 
ſich Schiffe, die erſt bei Ausbruch des Krieges ber 
mannt werden, ohne ſchwere Gefahr für die eigene 
Flotte nicht verwenden laſſen. Der Reichstag 
hat dies auch früher anerkannt und darum iſt 
elne Vermehrung der Indienſthaltungen und des 
Perſonals nicht zu umgehen. Es darf dann 
auch wohl noch darauf hingewieſen werden, daß 
die Flotte als politiſcher Machtfactor nicht im mer 
die richtige Würdigung gefunden hat; das gilt 
Rußland, Frankreich und namentlich England 
gegenüber. Die Herren Briten werden uns eine 
ganz andere Achtung erweiſen, wenn ſie bei und 
einen Machtfactor wiſſen, der auch für oder 
gegen die Vertretung der britiſchen Intereſſen eine 
Bedeutung befitzt. 

Die find die großen Geſichtspunkte, von 
denen ſich die deutſche Marinever waltung bei der 
i des neuen Flottenplanes hat leiten 
aſſen. 


Oeſterreich. Ueber die Unruhen in Wien, 
welche mit den Stürmen im Reichsrath und der 
Entlaſſung des Kabinets Badeni in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen, wird berichtet: 

Wien, 28. November. Geſtern Abend 
ſofort nach Rückkunft des Kalſers wurde ein 
Miniſterrath abgehalten, in welchem der Beſchluß 
gefaßt wurde, den Reichsrath zu vertagen, was 
in dem Kaiferlichen Handſchreiben heute Morgen 
durch eine Extra Ausgabe der Wiener Zeitung 
unter der Bevölkerung verbreitet wurde. Auf den 
Entſchluß des Kalſers hat jedenfalls der vom 
verfaſſungstreuen Großgrundbesitz veröffentlichte 
Proteſt gegen die Abänderung der Hausordnung 
ſtark eingewirkt. Man hat aber in der Bevökerung 
die Vertagung als einen neuen Beweis des Ver⸗ 
trauens für den Grafen Badeni angeſehen, indem 
dieſem in die Hand gegeben wurde, alle Schwierig⸗ 
keiten nach eigenem Gutdünken zu orden. Es 
lag alſo kein Grund zu einer Beruhigung vor, 
ſondern die Aufregung erreichte den höchſten 
Grad, als namentlich bekannt wurde, welche ernſte 
militaitiſchen Maßregeln man getroffen hatte, 
die alle früheren weit überragten. Schon um 9 
Uhr wogte eine mit Kornblumen, rothen und 
weißen Nelken geſchmückte Männerſchaar vor 
dem Parlament auf und ab. Es gab 
keine Partei ⸗Unterſchiede, alle wollten daſſelbe. 
Das Parlament und die umliegenden Straßen 
waren von der Polizei in großer Anzahl beſetzt. 
Berittene Schußmänner patrouillirten in den 
Alleen, auf der Ringſtraße und ſogar auf den 
Trottoir. Jede Verſtärkung derſelben wurde 
mit Pfui⸗Rufen begrüßt. Von den demonſtriren⸗ 
den Studenten hatten viele verbundene Köpfe, die 
Arme in Schlingen — Anzeichen der Kämpfe 
des vorhergehenden Tages. Sie wurden mit 
Heilrufen begrüßt. Nach 10 Uhr kamen die 
Arbeiter aus den Verſammlungen und ſchloſſen 
ſich an die Studenten an. Vor dem Burglheater 
umjubelte eine taufenlöpfige Menge den Arbeiter⸗ 
führer Schumaier, der, auf die Schultern der 
Umſtehenden gehoben, eine Rede hielt. Tauſend⸗ 
fache Rufe ließen Wolf und Schönerer leben, 
dazwiſchen rief man: „Nieder Badeni !“ ‚Nieder 
das Schurkenpräſidium, nieder mit der Polizei * 
Um 11 Utzr erreicht die Erregung der Menge 
ihren Höhepunkl. Das Mrbeiterlied wird ge⸗ 
ſungen und Tauſende aus den Varſtädten laſſen 
die Menge immer mehr anſchwellen. Die Polizei 
ſchritt eigentlich wenig ein; fie erhielt nur fort⸗ 
geſetzte Bewegung in den Maſſen, ließ ſie aber 
ruhig ſchimpfen. Da trennte ſich eine Rieſen⸗ 
maſſe von etwa 3000 ab, alles Studenten und 
Socialiſten, und zog zum Landesgericht, um dort 
für Wolf zu demonſtriren. Vor dem Landes⸗ 
gericht wird die Wacht am Rhein und das 
Arbeſterlied geſungen. Da ſprengt berittene 


Polizei herbei und zerſtreut die Menge mit 
rückſichtsloſer Energie, haut mit dem blanken 
Säbel ein, ſo daß viele zu Boden ſtürzen und 
verwundet werden. Die Verletzten, meiſteng 
Studenten, werden in Cafés und Gaſthäuſer 
gebracht, wohin die Rettungsgeſellſchaft berufen 
wird, die ſie verbindet. Wer kann, kehrt auf 
den Wing zurück. Vor dem Landesgericht er· 
ſcheinen plötzlich Huſaren, welche die Demon⸗ 
ſtranten endgiltig zerſtreuen. Unterdeſſen hohen 

die Studenten und Soclaliſten vor dem Parlament 
den mit rothen Fahnen vorüberfahrenden focia- 
liſtiſchen Abgeordneten eine Osdation gebracht, 
und es ſoll nun auch hier Ordnung geſchaffen 
werden. 
heran und reitet unaufhaltſam über den Ring, 
alles vor ſich in wildeſter Flucht hertreibend. 


Viele wurden verletzt und mußten ins Parlament 
getragen werden. Ein Abgeordneter, der Zeuge 
dieſer Scene war, 
von denen zwei als ſchwer verletzt ins Spftal 
gebracht wurden: „Ich bin zur Audſenz beim 
Kaifer berufen; ich werde Seine Mafeſtät die 
Augen öffnen und ihm ſagen, wer ihn angelogen 
hat.“ Nach zwei Uhr wurden das Militelr und 
die berittene Polizei zurückgezogen, aber die Er⸗ 
regung nahm nicht ab, bis um vier Uhr in einem 
Fiaker Bürgermeiſter Lueger erſchlen und an drei 
Stellen mit lauter Stimme verkündete, der Kaſſer 
habe die Demiſſton Badenis ange nommen und 
Gautſch mit der Bildung eines neuen Miniſteriums 
betraut. Eine zweite Extra-Ausgabe der Wiener 
Zeitung wurde bald darauf vertheilt. Vie Wach⸗ 
leute wurden beauftragt, dem Publikrm mit⸗ 
zutheilen, wie ſich die Ereigniſſe geſtaltet hallen, 
und nun war der Anblick der Straßen plötzlich 
umgewandelt. Die erregte und empörte Menge 
verwandelte fi ſofort in eine freudig bewegte. 
Von Zeit zu Zeit ertönte ein Hoch von Tauſenden 
von Stimmen. Nach Hauſe ging auch fetzt noch 
Niemand. So kam es, daß auch in der Dunkel. 
heit alle Straßen noch volgedrängt waren. Um 
9 Uhr wurde Wolf aus der Haft entlaſſen. Er 
fuhr ſofort mit ſeinem Bertheidiger und einem 
Studenten zu ſeiner Frau nach Hauſe. 


Tages ron 


— Gedenktafel. Mit Allerböchſter Ge⸗ 
nehmigung iſt im Hörſaal des dritten Knaben⸗ 
Eymnafiums in Warſchau eine Marmortafel mit 
folgender Inſchrift aufgeſtelt worden: „Ihre 
Majeſtäten Kaiſer Nikolai Aleran⸗ 
drowitſch und die Kalſer in Alexandra 
Feedorowna gerubten das dritte Warſchauer 
Knaben⸗Gymnafium am 22. Auguſt 1897 mit 
Ihrem Allerhöchſten Beſuch zu beg lücken. 

— Eiſenbahnkataſtrophe. Auf der 
Station Tluszez der Petersburger Bahn (unweit 
Warſchau) iſt vorgeſtern um 6 Uhr 31 Minuten 
orgens in Folge falſcher Weſchenſtellung ein 
Güterzug auf einen zur Abfahrt nach Warſchau 
bereit ſtehenden Perſonenzug aufgefahren. Durch 
den Zuſammenſtoß find die letzten zwei Waggons 
III. Klaſſe vollſtändig zertrümmert, die vorderen 
weniger beſchädigt und theilweiſe aus den Schle⸗ 
nen geſchleudert worden. In den letzten zwei 
Waggons befanden fit 80 Reiſende, meiſt kleine 
Händler, Arbeiter und Dienſtmädchen, von welchen 
faſt Niemand unverletzt blieb. Aus den Wag⸗ 
gontrümmern wurden 12 Todte und 7 Verwun⸗ 
deren Zahl ſich 


dete hervorgeholt, viele Reiſende, 
leichtere Ver⸗ 


gar nicht feſtſtellen läßt, erlitten 
letzungen. 

Der Ort der Kataſtrophe bletet ein grauen⸗ 
haftes Bild, die Todten wurden anfänglich nach 
dem Wartezimmer III. Klaſſe und nach Agnoz⸗ 
eirung derſelben nach einem Güterwaggon gebracht. 
In ſämmilichen Stationsräumen liegen ganze 
Berge von zerfetzten Kleibungsſtücken und den 
verſchledenſten Reiſeeffekten. Den Verletzten 
wurde ſeitens des ſofort aus Warſchau entſandten 
* der Rettungsgeſellſchaft Hülfe ger 
leiſte 

Augenzeugen erzählen gräßliche Details und 
Schreckensſcenen, unter Anderem, daß ein junger 
Jude, deſſen Bater umgekommen, irrſiunig gewor⸗ 
den ſei, ein Mädchen dle Sprache verloren hätte 
u. ſ. w. 

Unter den Todten befinden ſich 7 Juden, 
zwei chriſtliche Männer, zwei Frauen und ein 
Kind. Die Namen der bis jetzt agnosecirten 
lauten: 

Mendel Prawda, Moſchek Löw, Gelbard, 
Itzek Geyer, Abraham Schorſcher, Emilie Krol 
und Chaim Goldberg. 

Von den Schwerperleßten if eine Perſon 
auf dem Transport nach Warſchau bereits geſtor⸗ 
Unter den Verletzten befinden fich: Eiſen⸗ 
Hirſchenſtern 


ben. 
mann aus Pokrow, 20 Jahre alt, 
aus Wilna, 28 Jahre alt, Benjamin Löwy aus 
Bialyſtok, 26 Jahre alt, Thiel aus Warſchau, 
28 Jahre alt, Neufeld aus Wegrow, 27 Jahre 
alt, Bewenke aus We grow, 27 Jahre alt, Fafge 
Kupfer, 45 Jahre alt, Eduard Pogge aus War⸗ 


ſchau, 28 Jahre alt, Boleslaw Sikorski aus 
Sokolow, Pauline Sawala aus Warſchau, 33 
Jahre alt, Katharina Grzech aus Eawy, 28 
Jahre alt, Abraham Roſenthal aus Siedler, 20 
Jahre alt, Joſef Saplezonakt aus Lask, 26 
Jahre alt, Peter Gokaſzewski aus Wyoztow, 52 
Jahre alt, Johann Zlölkowskl aus Budzisk, 31 


Jahre alt, deſſen Frau Katharina, Stepnicki aus 
Wyszkow, Motel Burſchtin aus Lipek, 50 Ihe 
alt, Winceniy Pirög aus Podsnigina, 23 Jahre 
alt, Condukleur Niekraſſow, Bahnbedienſteter Szpa⸗ 
koweki und viele Andere, deren Namen protokol⸗ 


lariſch nicht aufgenommen werden konnten. Die 
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gerichtliche Unterſuchung iſt in vollem Gange und 

das Stationsperſonal vorläufig vom Dienſie 

ae worden. Der Heupiſchuldige, der 
Weichenſteller, wurde verhaftet. 

— Unter Vorſitz des Herrn Paſtor Rond⸗ 
thaler fand am Dlenſtag Abend im Vereins- Lo-. 
kale die ordentliche Generalverſammlung 
des Kirchen ⸗Geſang⸗Vereins der Zeini- 
tatis-Gemeinde ſtaft. Nachdem verſchiedene 
nne Angelegenheiten berathen worden, wurde 
zu den Wahlen geſchritten, die folgendes Reſultal 
ergaben: 

Bon den Mitgliedern des Vorſtanbes wur⸗ 


den wiedergewählt die Herren J. Kammerer und 


Eine Abthellung achter Hufaren ſprengt 


J. Balwinskl, neugewählt die Herren Guftav 


Herzog und Julius Gent. Ferner wurden wieder 
gewählt: 


Dabei ſtürzten Männer und Frauen zu Boden. 


ſagte zu den Verwundeten, 


Schriftführer Herr Guſtar Salewski, 

Kaſſicer Herr Emil Koſchade, 

Gehülfe des Kaſſirers Herr Adolf Gnauk. 

Neugewählt: zum Archivar Herr Guſtav 
Albrecht. 

In Anerkennung feiner langſährigen Ber 
dienfte um den Verein wurde Herr J. Kammerer 
zum Ehrenmilgliede ernannt und überreichte ihm 
Herr Paſtor Rondthaler mit einigen angemeſſe⸗ 
nen herzlichen Worten ein hübſch ausgeſtalteies 
Diplom. 

— Diebitabl. Der in Balutg, in der 
Dworska- Straße Nr. 11 wohnhafte Jan Kifelemsti 
machte geſtern der Polizei die Anzeige, daß am 
vorigen Sonnabend Diebe in ſeine Wohnung 
eingebrochen feien, während er nicht zu Hunſe 
war, und einen Paletot, einen ganzen Anzug und 
ein pfühl im Geſammtwerth von 50 Rubel ge 
ſtohlen hatten. Die Unterſuchung iſt im Gange. 

— Seit kurzer Zeit wird von den hieſigen 
Geſchäftsleuten gegen die alten polniſchen 
Dreigroſchenſtücke (Brummer genannt) ganz 
energiſch Front gemacht und Niemand will dieſe 
Münzen, von welchen bekanntlich noch unzählige 
im Verkehr find, mehr nehmen. Ob dieſe Sache 
nur von ſchlauen Speculanten eingefädelt if, die 
die Dreigroſchenſtücke, nachdem fie fie auf billige 
Weiſe an ſich gebracht, zum vollen Werthe wieder 
ausgeben wollen, oder ob dieſelben nunmehr für 
immer aus dem Verkehr verſchwinden werden, 
das läßt ſich vorläufig nicht fefiſtellen. 

— Der Kaviar wird tbener, 
dieſige Kaufleute, welche Kavlar in 
Poſten beziehen, haben aus Rußland die Nachricht 
erhalten, daß eine bedeutende Preisſtelgerung des 
Kaviard mit Sicherzeit zu erwarten iſt und fol 
Prima⸗Kavlar ſchon um 30 Röbl. pro Pud ge 
e 8 Dar Kaviar werden daher 
gu n ven Winterbeda 11 
cateſſe recht bald zu decken. eee 


— Auf der Willanower Bahn bei Warſchau 
hat ſich ein ſchreckliches Unglück zugetragen. 
Zwiſchen Klaryszew und Powſin holte ein nach 
Warſchau gehender Zug eine Beerdigungs⸗Pro⸗ 
zeſſion ein, die Pferde des Wolts von Jezlorna 
ſcheuten und gingen durch und es entſtand eine 
allgemeine Panik in der Menge. um ſich vor 
den dahinraſenden Thieren zu reiten, wichen Viele 
auf die Schienen aus und gerielhen unter die 
Räder des heranrollenden Zuges. Obgleich es 
dem Maſchiniſten gelang, die Lokomotive ſofort 
zum Stehen zu bringen, wurden doch zwei Män⸗ 
ner und zwei Frauen überfahren, kamen aber 
wunderbarer Weiſe mit dem Leben davon. Ein 
junges Mädchen wurde von den Pferden über⸗ 
raunt und trug lebensgefährliche Verletzungen 
davon. 

— In der Verwaltung der Warſchau ⸗ 
Wiener Bahn werden in Kurzem bedeutende 
Veränderungen vor ſich gehen. Einer der Haupt⸗ 
aktiondre beabſichtigt, aus dem Beſtand der Ver⸗ 
waltung auszuſchelden, und an feine Stelle wird 
ein anderer Warſchauer Kapitaliſt treten, der 
a eine große Zahl von Aktien aufgekauft 


Einige 
größeren 


— Geſtern Vormittag wurden auf dem 
biefigen neuen Marktplatz hinter dem Armen⸗ 
hauſe die erſten Ghriftbäume zum Verkauf 
ausgeſtellt. Da wir heute erſt den 2. Dezember 
ſchreiben und ſomit noch mehr als drei Wochen 
Zeit bis zum Weihnachtefeſte haben, fo ſcheint es 
und doch noch ein wenig verfrüht, ſchon ſetzt 
Weihnachtsbäume zu kaufen, und da jedenfalls 
Jeder fo denkt, jo werden ſich die betreffenden 
Händler wohl noch etwas gedulden müſſen, 

— In Warſchau macht ein Mord, der in 
einem Reſtaurant an der Franzlokaner- Straße 
mitten am hellen Tage verübt wurde, viel von 
ſich reden. Drei Zechbrüder ſaßen dort friedlich 
beifammen und ſprachen dem Glaſe zu, da geſellten 
ſich zu ihnen zwel Fremde, mlt denen fie bald 
in Wortwechſel geriethen. Auf eine an ſich ganz 
harmloſe Bemerkung des einen Gaſtes, Buczynskl 
mit Namen, zog einer der ſpäter gekommenen, 
Wolinskl, fein Meſſer und ſtieß es dem erſteren 
dreimal in den Hals, worauf er ſchleunigſt das 
Weſte ſuchte. Sein Opfer brach, tödtlich getroffen 
bewußtlos zuſammen und gab, während man ihm“ 
ſeine Wunden verband, den Gelſt auf. Der 
Mörder wurde dald eingeholt und der Polizei 


abgeliefert. 

— Auf der Warſchauer Börſe hat 
eine ſchläfrige Stimmung Plaß gegriffen, die 
hauptſächlich die Spekulation in nichtſtaatlichen 
Werthpapleren im Bann hält. Nachfrage und 
Angebot find gering und beeinfluſſen den Furs 
ungünſtig. Die reſervirte Haltung der Verkäufer 
erklärt man durch die Beſſerung der Lage des 
Geldmarkts. Eine zeitwellige Belebung in den 
Umſätzen der „füngeren“ ftädtiſchen Pfandbriefe, 
die von privaten Kapilaliſten gekauft werden, hat 
die Preife zwar ein wenig gehoben, dafür aber ein 
geſteigeries Angebot hervorgernfen. Bel den 
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„älteren“ und den Lodzer Pfandbriefen if eine 
fallende Tendenz bemerkbar. In; Aktien herrſcht 
allgemein Slille. 

— Einer der Hauptunternehmer der War⸗ 
ſchauer ge helmen jüdifchen Pfandlotterie, 
von deren Erlösung wir neulich berichteten, ein 
gemiffer Berek Grünberg, iſt vom Friedensrichter 
zu BO Rol. Strafe oder 10 Tagen Arreſt verur⸗ 
ihellt worden. Er Kalle ſein Geſchäft in der 
Belfe betrieben, daß er ſich auf den Höfen 
herumtrieb und den armen Leuten feine Billete 
aufdrängte. Unter den Gewinnſten befanden ſich 
Uhren, Ringe, Ketten und andere Pretiofen, doch 
gewann man natürlich nur ganz werthloſe Gegen⸗ 
ſtände, während die Berthfagen immer in den 
Händen des Beſiters blieben. Die Polizei 
hatte die Lotterie gerade in dem Moment, wo 
die Ziehung im vollſten Gange war, abgefaßt. 

— Die Keiminal⸗ Deputation des 

Vetrifauer Bezirks Gerichts wird am 
Donnerſtag, Freitag und Sonnabend künftiger 
Woche hier im Seſſionsſaale des Friedensrichter⸗ 
plenums Sitzungen abhalten und eine größere 
Anzahl ſpruchreiſer Strafproceſſe erledigen. 
Der ſenſationelle Wucherprozeßß 
Dreihorn, der, wie bekannt, in erſter Inſtanz 
vor einiger Zeit verhandelt wurde, wird nunmehr 
auf dem Appellationsweze an das Friedensrichter⸗ 
Plenum gelangen und dort nächſtens abgeurtheilt 
werden, Zur Verhandlung find ungefähr vierzig 
Zeugen geladen. Die Vertheidigung des An⸗ 
geklagten hat der vereidigte Rechtsanwalt P. 
Kohn übernommen. 

— Die Frage, ob Auſtern Typhus 
bervorrufen können, liegt um jo näher, als 
die Reſte zerfallender organſſcher Subſtanzen, von 
denen die Auſtern leben, ſehr reſchlich Typhus kelme 
enthalten. In der letzten Sitzung der Parijer 
Akademie der Wiſſenſchaften nahmen zu dieſer 
Frage drei Forſcher, die Profeſſoren Sabatier, 
Ducamp und petit das Wort. Sie haben Auftern 
aus den befonders verdächtigen Auſternparks der 

fenftadt Cette am Mittelmeer und. Thiere, die 
fie künſtlich mit Typhusbakterien infteirt hatten, 
ſorgfältig unterſucht. Obwohl die Auſternbänke 
Ceites ſicherlich Typhusbakterien enthielten, fanden 
ſich für gewöhnlich keine Bakterien in den unter⸗ 
ſuchten Auſtern. Auch in den künſtlich inftzirten 
Auſtern konnten einige Tage nach der Infektion 
keine Typhusbakterien mehr nachgewieſen werden. 
Gleichzeitige ſtatifuiſche Erhebungen ergaben, daß 
in Ceite die Zahl der Typhuserkrankungen nicht 
die Durchſchnitts zahl im Lande überſtelgt, obwohl 
dort jährlich nicht weniger als zwei Millionen 
Auftern von den dortigen Bänken derzehrt werden. 
Jedenfalls folgern die franzöfiſchen Jorſcher aus 
ihren Unterſuchungen, daß man Anrecht daran 
thun, den Auſterngenuß als eine der Urſachen des 
Typdus aufzustellen. 

— Die Unfalls⸗Statiſtik des Peirſtauer 
Gouvernements für die zweite Hälſte des verfloſ⸗ 
jenen Oktober alten Stils regiſtrirt 14 Feuer⸗ 

äden, von denen fünf auf Brandſtiftung, 
drei auf ſchlechte Schornſteine und einer auf Un⸗ 
vorſichtigkeit zurückzuführen waren, während in 
den übrigen fünf Fällen die Eniſtehungswelſe des 
Feuers unaufgeklärt blieb. 

Unter der Rubrik plötzliche Todes⸗ 
fälle wird berichtet: 

Am 16. Oktober erſtickte auf einer Hochzeit 
in Rawa der Bauer Michael Stempniewaki an 
einem Biffen Schweinefleiſch. Am Tage darauf 
flel im Dorfe Kaczka bei Rawa der anderthalb ⸗ 
jährige Anton Sſekuka in einem Eimer mit Kalk 
und ertrank. 

Am 18. Oktober ertrank beim Baden in 
einem epileptiſchen Anfall der 22-jährige Lehrer 
Albert Wagner in Chociew bei Pask. Am dem⸗ 
ſelben Tage wurde in der Kohlengrube „Fanny“ 
der Arbeiter Jan Walik von einem abſtürzenden 
Stein erſchlagen. 

Ferner ertrank am 18. Oktober die ohne 
Aufſicht gelaſſene dreijährige Brzozowska in Ben⸗ 
din. Endlich ſtarb an demſelben Tage das 
Dienſtmädchen Eva Schmulek in Lodz infolge 
von Brandwunden, die fie durch Unvorfichtigkeit 
4 Pußen der Diele mit Benzin zugezogen 

alte. 

Am 20. Oktober farb plötzlich ohne erſicht⸗ 
liche Urſache der 66⸗Jäßrige Bauer Wofelech Kue 
in Sofefow bei Bendin, und an demjelben Tage 
fiel die 14-jährige Wladyslawa Bielezyt in der Co⸗ 
lonie Warpa in einen Brunnen und ertrank. 

Am 23. Oktober wurde in der Kohlengrube 
„Jauny' der fünfzehnjährige preußiſche Unterihan 
Bregor Sieklera von einem unfallenden Waggon 
erſchlagen. Denſelben Tod fand am folgenden 
Tage in derſelben Grube der 27. jährige Ignat 
Wilezynski. 

Endlich erſltickten am 26. Oktober infolge 
von Kohlendunſt die Bäuerin Marianna Kos 
pinsta und ihr Sohn Franz in Lenki bei 
Bendin. 

Mord. Am 19. Oktober fand man die 
Leiche des Eſnwahners von Stoll Joſef Nowicki 
in einem Walde bei Peirikau. Bei der Unter⸗ 
ſuchung ergab es ſich, daß der Mann erſchoſſen 
g 


r. 
Am 21. Oktober erſtach in Zawierele Jan Stalba 
un Bauern Anton Majewski im Streit. 
am 16. Oktober wurde die Arbeitersfrau 
Madame Paprowska in Lodz ermordet. 

n 22, Ottober endlich ermordete die Mas 
rianna Wolska in Grabica bei Petrikau ihr unches 
liches neugeborenes Kind. 

Weller tegiftriet die Chronik zwei geichen⸗ 
lunde, eine Schlägerei mit Verwundung, einen 
Raubüberfall und vier Diebſtähle. 

2 0 Der Umſatz in Pfandbriefen des 
Königreichs Polen wird zum 1. Juli laufenden 


Eser Tags iatt. sa 
große Aehnlichkeit mit dem Rieſenfeuer, das am 


Jahres durch folgende Ziffern charakterifirt (die 
Zeichen + und — in Parenthefe geben die Zus 
nahme reſp. Abnahme gegen den Anfang deſſel⸗ 
ben Jahres an): Agrar- Pfandbriefe — 125,581,000 

Rbl. (+ 277,650 Rbl.) Warſchauer — 44,077,900 

Röbl. (+ 1,607, %), e od zer — 12,829,500 

Röbl. (+ 976,050), Lubliner — 1,845,350 Rbl. 

(+ 30,180), Ploder — 1.045, 750 Rböl. (+ 26,900) 

und Kaliſcher — 916,700 Rbl. (— 7,000). 

— Im Tbalia-Zhbeater kommt heute eines 
der beſten älteren Kuſtſpiele und zwar Der Kom⸗ 
pagnon“ von L'Arronge zur erfimaligen Auf⸗ 
führung, und find ſämmtliche erſten Luſtſpiel⸗ 
kräfte in dieſem Stück beſchäftigt. 

— Eingefandt: Vor einigen Monaten 
habe ich mich in einer Geſellſchaft, im Belſeln 
der Damen Z. K. — W. H. und anderer Per⸗ 
ſonen ungünſtig über den kebenswandel der in 
Warſchau wohnenden Frau M. W. ausgeſprochen, 
wofür ich im hieſigen Friedensgerſcht zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden ſollte. Da ich dieſe 
Beſchuldigung bereute, bat ich Fran W. um Ver⸗ 
gebung, bezahlte die Gerichtskoſten im Betrage 
von 40 Rbl. und überſende außerdem als Sühne 
Ns. 10, welche Sie, geehrter Herr Redacteur, dem 
dieſigen chriſtlichen Wohlthätigkeitsverein zu über⸗ 
mitteln belieben. O. Sz. 

— Armen -Haus. Im Monat Novem⸗ 
ber er. gingen für die Inſaſſen des Armen⸗Hau⸗ 
ſes folgende Liebesgaben ein: 
von der Act. Gef. der Baumwoll⸗Manufacturen 
Louis Geyer: 995 ½ Arſch. Indigo⸗Creas, 
von der Aclien⸗Geſellſchaft Julius Heinzel: 66%, 
Arſch. Cord, 
von der Firma Kruſche & Ender: 50 Arſch. 
Creas & 50 Arſch. Weißwaare zu Hemden, 
von Herrn Franz Schimmel: 100 Arſch. Weiß⸗ 
waare zu Hemden, 
von Frau Ida Gehlig: 44 Arſch. Weißwaare 
zu Hemden, 
von Frau Helene Geyer: Obſt, 3 Flaſchen Wein 
& Zeitſchriſten, 
von Herrn W. Drozdowski: Rs. 3,60 zum Ans 
kauf von 20 Schüſſeln, 
von der Firma L. Grohmann; 20 St. Beitdecken, 
von Frau Manufacturröthin Kuniger: je 2 
Dutzend Männer & Frauenhemden, 
von der Birma S. Reismann: 10%, Pf. Rauch⸗ & 
Schnupftabak, 
von Frau Eliſa Drozdowska: 3 Stück Beitdecken, 
von Herrn Manufacturrath Kunitzer: 1 Fuhre 
Stroh. 

Indem für dieſe wohlthätigen Spenden der 
wärmfte Dank ausgeſprochen wird, ſei auch der 
IV. Damen⸗Bezirks⸗Commiſſion herzlichſt gedankt, 
welche es übernahm, folgende Wäſchegegenſtände 
für das Aſyl anzufertigen: 

10e Stück Männerhemden, 


1e „ FVrauengemden, 
6 „ Barchendfacken, 
19 „ große Bettbezüge, 
190 „ Kiſſenbezüge. 


Der Borfigende: 
. Stegmann. 

— Unſerer heutigen Nummer iſt ein Pro 
ſpekt des vom Departement für Handel und 
Manufaktur herausgegebenen Werkes „Iponano- 
Au TrenbghA Ouası Poccin“ (Die Produktions- 
A Rußlands) von W. J. Kowalewski bei⸗ 
gelegt. 


— Mit zwölf Jahren Mörder. 
Vor drei Wochen wurde der Küſter der Kathe⸗ 
drale in Beſangon, Frater Moßmann, ermordet 
aufgefunden. Mehrere Domherren, die noch 
Abends in der Kirche ſich befanden, vernahmen 
plötzlich einen Knall, einen erſchütternden Schrei 
und dann den Hilferuf eines Kindes. Als die 
Prieſter entſetzt hinſtürzten, kam ihnen der 
wölffährige Knabe Bonnett entgegenſtürzt, ſchmiegte 
ch ängſtlich an einen det Domherren und jam⸗ 
merte: „Haltet ihn, haltet ihn — ich habe Angſt 
— da läuft er — jetzt iſt er draußen!“ Man 
vermochte jedoch den Fliehenden, auf den der 
Knabe zeigte, nicht zu entdecken. Am Boden 
der Sakriflei lag Mosmann, durch einen Schuß 
in den Kopf ſchwer, doch nicht lebensgefährlich 
verwundet. Bor Gericht ſagte der Hauptzeuge, 
der Knabe Bonnett, wie folgt aus: „Ich kam, 
um von Frater Moßmann mein Gebetbuch zu 
holen, das ich in der Kirche vergeſſen hatte. 
Der Frater wollte eben antworten, als plötzlich 
ein großer Mann hereintrat und ohne ein Wort 
auf den Frater ſchoß. Der Mörder lief fort, 
und ich entfloh!“ Der Unterſuchungsrichter forſch⸗ 
te den Knaben, der ſeine Ausſagen nur ſchüch⸗ 
tern und anſcheinend ängſtlich machte, weiter aus 
nach Kleidung und Aus ſehen des Attentäters. 
Erſt behauptete nun Bonnett, der Mann ſei ſehr 
groß und mager geweſen und habe einen rothen 
Bart gehabt. Bei einem zweiten Verhör gab 
der Knabe an, der Angreifer ſei klein und dick 
geweſen mit langem braunen Bart. Nach einer 
Reihe anderer Fragen, bei denen er ſich in Wider⸗ 
ſprũche Mg: elie, ſagte der Burſche dann ganz 
unvermittell! „Ich bins aber nicht geweſen !“ 
Einem der Richter ſchien das verdächtig. In 
der That, als das Opfer des Ueberfalles einiger⸗ 
maßen vernehmungsfähig war, gab Frater Moß⸗ 
mann die beftimmte Ausſage abt: „Der Bonnett 
kam in die Sakriſtei und ſchoß ſoſort auf mich. 
Der jugendliche Verbrecher würde nunmehr in 
Haft genommen. Die Unterfuhung ergab, daß 
der Bengel vor einiger Zeit aus der Sakriſtei 
500 Fr. geſtohlen hatte und von dem Frater der 
That beſchuldigt worden war. Aus Rache hat 
er dann auf ihn geſchoſſen. n 

— Der furchtbare Brand in Mel⸗ 
bourne, der bereits telrgraphlſch gemelbel wurde, 


hat den neueſten ausführlichen Nachrichten zufolge 


Freitag in London wüthete. Der Brand entſtand 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag gegen 
wei Uhr auf bisher unaufgeklärte Weiſe in dem 
Banrenhaus der Herren Craig, Williamſon und 
Thomas in der Eliſabelh⸗Street, einer der ver⸗ 
kehrsreichſten Straßen im Mittelpunkt der Stadt. 
Ein ſtarker Wind ließ alle Bemühungen der 
Feuerwehr, das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken, zu Schanden werden. Die Flammen 
ſprangen mit entſetzlicher Schnelligkeit von einem 
Gebäude zum andern und in drei Stunden waren 
die Häuſer eines ganzen Straßenvlertels mit 
Ausnahme des Mutual⸗Store und des Port⸗ 
Philipp⸗Hotel in Swanſtonſtreet vollkommen zer⸗ 
Hört. Verſchiedene der bedeutendſten Confeetions⸗ 
und Seidenwaarenhäuſer der Ciiy find total 
niedergebrannt. Der Schaden wird vorläufig auf 
eine Million Pfund Sterling geſchätzt; hunderte 
von Menſchen find für lange Zeit beſchäftigungslos 
geworden. Den ungeheuren Anſtrengungen der 
Feuerwehr iſt es zu danken, daß das Feuer nicht 
noch eine weit größere Ausdehnung angenommen 
hat, denn der immer heftiger werdende Sturm 
trug die glühende Aſche und große brennende 
Trümmerſtücke mehr als zwei engliſche Meilen 
fort, fo daß ſogar die Villen in der nächſten 
Umgebung Melbournes ſtark gefährdet wurden. 

— Der erſte Maskenball in Covent 
Garden. Die Saſſon der Koftümfefte und 
Mas kenbölle dat in London bereits ihren Anfang 
genommen. Covent Garden, in deſſen prachtvol ⸗ 
len Sälen eine ganze Serie dieſer luſtigen Bälle 
ſtaltfinden ſoll, iſt zu dieſem Zweck vollkommen 
umgeſchaffen worden. Bei dem erſten Koſtümfeſt, 
das einen bedeutenden Erfolg errungen hat, 
glaubten die Theilnehmer, ſich an Bord eines ter 
gelrechten Kriegsſchiffes zu befinden, jo täuſchend 
ähnlich hatte man die ganze Umgebung verwan⸗ 
delt. Der ſceniſche Hintergrund bot einen gera⸗ 
dezu überraſchenden Anblick des Hafens von So⸗ 
lent und Soutſea. Auf dem improviſirten Quar⸗ 
terdeck ſtand Lieutenant Tan Godfrey und leitete 
ein vorzügliches Orcheſter, deſſen friſches, anregen» 
des Spiel auf die Tänzer förmlich elektriſtrend 
wirkte. Der Aufenthaltsort für die mehr „ſäſſi⸗ 
gen“ Fefttheilnehmer war genau wie eine Kapi⸗ 
tänskajüte hergerichtet, während die Räume, in 
denen man Speiſen und Getränke verabreichte, 
das „Zwiſchendeck“ vorſtellten. Vor den im Star⸗ 
board verſchwenderiſch ausgelegten Cotillon⸗ 
Ueberraſchungen ſchriit ein „Wache“ habender 
Matroſe ernſthaft auf und nieder; hier be⸗ 
fanden ſich auch die drohenden ſchnellfeuernden 
Kanonen des „Manof⸗war.“ Was die Koftüme 
der zahlreich erſchienenen Gäſte anbetraf, jo war 
jeglicher Bantafie freier Spielraum gelaſſen. Da 
ſaß man reizende weibliche Mtroſen aller Natio- 
nen, verführeriſche Merrnigen und weniger ſchöne 
als originelle Waſſergötter. Punch und Judy 
trugen ihre ſämmtlichen Attribute mit ſich im 
Ballfaale herum, ſelbſt eine Britannia fehlte 
nicht und gewährte einen ſehr majeſtätiſchen An⸗ 
blick, ausgenommen in dem Moment, da ſie, 
über ihren Schild ſtolpernd, eine völlige Nieder⸗ 
lage erlitt. Chineſiſche Mandarine ſchritten wür⸗ 
dig einher, nahmen es aber durchaus nicht übel, 
wenn ein neckiſcher Clown fie allzu vorzeitig 
ihres Zöpfleins beraubte. Am auffälligſten war 
jedoch Klondyfie vertreten. Goldgräber mit den 
unmöglichſten Phyfiognomien, junge Mädchen in 
phantaſtiſchen Koſtümen mit breiten Goldſpangen 
an Armen und Fußgelenken und imitirten kleinen 
Eisblöcken auf Kopf und Schultern, Minenarbei⸗ 
ter in zerlumpter Gewandung, an der die leeren 
Taſchen umgekehrt herabhingen und ähnliche aben⸗ 
teuerliche Geſtalten brachten eine etwas neue 
Abwechſelung unter das bunte Gewoge der koſtü⸗ 
mirten Wenge. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 29. November. Der vom Budget⸗ 
ausſchuß der öſterreichiſchen Delegation geneh⸗ 
migte Bericht des Berichterſtatters Dumba ſtellt 
feſt: Der Ausſchuß, deſſen Mehrheſt die ſegens⸗ 
reihen Wirkungen des Dreibundes von jeher 
würdlgte, vermochte die neuerlichen ausdrücklichen 
Feſtſtellungen der Thatſache des unveränderten 
Fortbeſtandes deſſelben nur mit Befriedigung zu 
begrüßen. Die Bedeutung und den Werth des 
Dreibundes in ſeiner ausſchließlich auf Friedens⸗ 
erhaltung gerichteten Tendenz erkennend, muß der 
Ausſchuß mit um fo größerer Genugtzuung von 
der Ausgeſtaltung des Freundſchafts⸗Verhältniſſes 
zu Rußland Act nehmen, welches ſich als ein 
weiteres werthvolles Mitter zur Erreichung 
dieſes Zieles darſtellt. Die Delegation beglück⸗ 
wünſcht den Minſſter zu der ſo erfreulichen An⸗ 
bahnung dieſes vertrauensvollen Verhältuſſſes zu 
Rußland. Der Bericht begrüßt mit voller Sym⸗ 
pathie die Anregung zu einem Aneinanderſchluß 
Europad gegen die überſeeſſche wirthſchaftliche 
Conferenz und hebt hervor, daß der Ausſchuß mit 
Einſtimmigkeit beſchloß, dem Minifter ſein vollſtes 
Vertrauen aus zuſprechen, der die äußere Politik 
ſo erfolgreich leitet. 

Wien, 29. November. Im niederöſterrei 
chiſchen Landtag verließen heute dle Mitglieder 
der fortſchrittlichen und der deutſch⸗ nationalen 
Partei unter Proteſt die Sitzung, weil der Land⸗ 
marſchall einen Antrag, betreffend die jüngflen 
Vorgänge im Relchsrathe, nicht zulaſſen wollte. 

Wien, 29. November. Die freudige Ge⸗ 
nugthuung über den Sturz Badeni's, welche in 
den allerbreite ſten Schichten der Bevölkerung 
empfunden wird, iſt ſowohl in der Refidenzſtadi 
als in allen deuiſchen Provinzen unbeſchreiblich. 
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wiedergefunden. Heute fol illuminirt werden. 
So raſches Strafgericht über Badeni und feine 
Maforität batte Niemand erwartet. In intimen 
Kreiſen wird erzählt, Badeni habe noch nach der 
Audienz beim Kaſſer am Sonnabend annehmen 
zu können geglaubt, das Vertrauen der Krone 
zu genießen, um während der Vertagungsdauer 
die Obftruetion befriedigen zu können. Er meinte, 
ern im Falle dies mißlänge, zum Entlaſſungsge⸗ 
lach genöthigt zu fein. Nach genauem Einblick 
in die durch die lex Falkenhayn und die Brutar 
liſirung der Deutſchen geſchaffene Lage, ſowle 
durch authentiſche Aufklärungen über die Stim⸗ 
mung der Bevölkerung legte aber der Kaſſer 
geſtern Vormittags dem Grafen Badeni nahe, 
daß die Demiſſion zu erfolgen habe, worauf die⸗ 
fer, äußerſt beſtürzt und feine Faſſung mühſam 
bewahrend, den Miniſterrath zuſammenberief, der 
die Demiſſion des Geſammtminiſteriums beſchloß. 
Berbürgt wird aus allerlauterſter Quelle, wodurch 
jo manches Räthfelhafte der letzten Tage erklärt 
wird, daß der Kaiſer durch Baden über die 
Stimmung im Parlament, namentlich aber über 
die Rückwirkung der Drangſalirung der deulſchen 
Minorität auf die Bevölkerung höhft einjeitig 
informirt war. Badeni klammerte ſich krampf⸗ 
haft an das Portefeuille und verdeckte auch die 
in den Reihen ſeinex eigenen Landsleute zuletzt 
entſtandenen Riſſe, woraus fi erklärt, daß dieſe 
vollſtändig conſternirt waren, als die Demilfion 
urplötzlich bekannt wurde. Der Kalſer entſchled 
ſich für Gautſch, weil dieſer kein prononeirter 
Parteimann iſt und bei ihm jedes offenfive und 
oggreſſive Vorgehen ausgeſchloſſen erſcheint. Das 
Beamtenminiperium, das Gautſch heute bilden 
ſoll, wird nur als Uebergangscabinet betrachtet. 
Heute verlautet, vom alten Cabinet wiirden 
lediglich Welſerszeimb und Guttenberg verbleiben, 
was aber ſpetlell bei erſterem, der längſt ſein 
Ruhebedürfniß betont hat, auch nur Köck 
unwahrſcheinlich klingt. Gautſch wird eheftend 
an ſämmtliche Clubs die Bitte um ungeſäumte 
Erledigung des Ausgleichsproviſoriums richten, 
die, da die Poſtulate der Linken ſofort erfüllt 
werden, bezlehungsweiſe ihr elne Repfſſon der 
Sprachenverordnungen zugeſagt werden ſoll, er⸗ 
folgen wird, ſo daß fie bis 15. Dezember, alſo 
zu dem von Banffy verlangten äußerften Termin, 
durchgeführt werden dürfte. Der Reichsrath jo 
am 10. Dezember wieder zuſammentreten. Man 
ſpricht davon, daß neben Dr. Kathrein ein Pole 
erſter, und eln verfaſſungstreuer Großgrundbe⸗ 
ſitzer zweiter Vice⸗Präſident werden ſoll. Der 
Sonntags- und Montags zeitung zufolge ſuchle 
Dr. Lueger bereits am Sonnabend beim Kalſer 
eine Audienz nach, die indeß nicht gewährt murde. 
In Tſchechenkreiſen herrſcht große Niedergeſchla⸗ 
genheit. Die Partei hatte ſich bereits fo ſietes⸗ 
gewiß geberdet, daß der Umſchwung um. jo 
empfindlicher wirkt. Man iſt klar darüber, daß 
die Sprachenverordnungen zumindeſt ſehr weſent⸗ 
liche Modiſteationen erleiden werden, und will ge⸗ 
gebenen falls zur ſchärfſten Oppofltion übergehen. 


Wien, 29. November. Die Mehrzahl der 
Morgenblätter meint, Freiherr von Gautſch werde 
ein Beamtenminiſterium bilden. Die „Montags⸗ 
Revue“ behauptet, die Ernennung des Sektions⸗ 
Chefs von Böhm⸗Bawerk zum Pinanzminiſter 
und des Sektions⸗Chefs Wittek zum Eiſenbahn⸗ 
miniſter ſtehe bereits ziemlich feſt. Ferner werde 
der vertagte Reichsrath eheſtens wieder zuſam⸗ 
mentrelen. Authentiſches liegt nicht vor. 

Wien, 29. November. Seit der Bekannt⸗ 
gabe der Demiſſion Badenis fanden nur noch 
unbedeutende Demonſtrationen auf dem Juden⸗ 
platze vor dem Miniſterium des Innern ſtatl. 
Der Abend verlief ruhig. — Sozialiſtiſche Kund⸗ 
gebungen gegen Badeni und die Parlaments- 
Mojorität fanden in Brünn und Klagenfurt ſtalt. 
In Graz wurde auf die Nachricht von der 
Demiſſton des Kabinets illuminirt. — Freiherr 
v. Gautſch hat bereits die Verhandlungen zur 
Bildung des Kabinets aufgenommen. Wie es 
heißt, würde derſelbe ſchon in den nächſten Tagen 
mit den Führern der Deutſchen und Tſchechen 
wegen Abänderung der Sprachenverordnung in 
Verhandlung treten. 

Wien, 29. November. Der Reklor der 
Univerfität hebt laut Bekanntmachung die für 
heute und morgen verfügte Sperre der Univerfität 
infolge der veränderten Lage und im Vertrauen 
auf das korrekte Verhalten der Studirenden wies 
der auf. 

Graz, 29. November. Die Ruhe wurde 
im Verlaufe des geſtrigen Abends nicht mehr ge⸗ 
flört. Das Militär zog um 9½ Uhr Abends ab. 

Brünn, 29. November. Der 74 Jahre 
alte Kaufmann Max Brück, Chef der großen 
Mählenfirma Gebrüder Brück u. Schick hierſelbſt, 
hat Selbſtmord verübt, indem er ſich aus dem 
zweiten Stock ſeines Hauſes auf die Straße 
ſtürzte. Er war ſofort todt. Ueber die Veran⸗ 
lofjung zu dieſem Selbſtmord iſt nichts bekannt. 

Prag, 29. November. Im Saale der 
deutſchen Mniverfität verſammelten ſich heute mehr 
als 1000 deutſche Studenten aller Verbindungen 
ohne Parteſunterſchied. Rector Profeſſor Ullrich 
und Profeſſor Finger waren zugegen und wurden 
mit Hoch- und Heilrufen begrüßt. Der Reckor 
hielt eine Anſprache, in der er die taktvolle Hal⸗ 
tung der deutſchen Studenten lobte, fie beſchwor, 
auch ferner in allem Maß zu halten und ihrer 
Erregung keinen ungeſetzlichen Ausdruck zu ver⸗ 
leihen. Auch Profefſor Finger ermahnte dle 
Studenten. Darauf wurde mit Begelſterung „Die 
Wacht am Rhein“, „Gaudeamus“ und das Bis⸗ 
marcklied geſungen. Plötzlich ſahen die Studenten 
durchs Fenſter ein großes Aufgebot von Polizei, 
die mit aufgeflanztem Bajonett vor der Uninerfität 


Speciell die Wiener haben ihren politiſchen Sinn ! Anfſtellung nahm. Sie riefen hinunter: „Abzugl⸗ 


Profeſſor Finger erſuchte den Polizeibireetor, die 
Polizei abrücken zu laſſen. Der Director er⸗ 
Härte, die Polizei ſei nicht gegen die Studenten 
gusgerückt, fie werde nur verhindern, daß An⸗ 
ſammlungen vor der Univerfität ſtattfinden. Er 
wiſſe wohl, die Polizei habe kein Recht, in die 
Univerfität einzudringen. 

Paris, 29. November. Während die 
öffentliche Meinung in Frankreich ſich leldenſchaft⸗ 
lich mit der Frage beſchäfligt, ob Dreyfus ſchuldig 
oder unſchuldig iſt, hat die Regierung dle ſtreng⸗ 
ſten Vorkehrungen für die ſcharfe Ueberwachung 
des Verurthellten angeordnet. Die Zahl der Wäch⸗ 
ter wurde, wie ſchon gemeldet, von 7 auf 13 er» 
döht, die ihn keine Sekunde aus dem Auge ver⸗ 
lieren. Die neue Hütte, in der Dreyfus gefangen 
ift, liegt auf der Anhöhe der Inſel, an der 
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gleichen Stelle, wo der Kommunarde Deleseluze 


nach dem Staatsſtreich von 1851 
fangen gehalten wurde. Eine ſteinerne Bank 
trägt noch den Namen Delescluze eingegraben. 
Die Hütte Dreyfus iſt 19 Meter lang und 3 
Meter breit und in zwei Theile geſondert: der 
eine umfaßt das Zimmer des Gefangenen, der 
andere die Wachſtube, an der Dreyfus vorüber 
muß, wenn er ins Freie gehen will. Das Freie 
it ein durch eine hohe Palifade abgegrenzter 
Raum von etwa vierzig Quadratmetern, fo daß 
Dreyfus weder das Meer noch das Gebüſch er⸗ 
blicken kann. In der erſten Zeit ſeiner Gefangen⸗ 
ſchaft verſuchte Dreyfus ſich durch algebraiſche 
Gleichungen und dann durch die Anlegung eines 
Heinen Gartens zu zerſtreuen, gab aber bald alle 
Arbeiten auf. Von Zeit zu Zeit lleſt er oder 
ſchreibt er an feine Famiſie; allein auch darin 
zeigt er keine Geduld. Mit dem Gelde, das feine 
Bamilie ihm ſchickt, 500 red. monatlich, läßt er 
ſich durch die Verwaltung Fleiſchkonſerven, Wein 
und Cognac, ſowie Cigarren kaufen, da die 
Sträflingskoſt ihm nicht behagt. Als beſondere 
Gunſt wird es angeſehen, daß die Verwaltung 
im 5 Gramm Pfeffer per Monat zuſtellt, was 
für das Land, in dem der Pfeffer wächſt, nicht 
übertrieben viel iſt. 

Paris, 29. November. Der „Figaro“ 
bringt im Facfimile die Briefe Eſterhazy's, deren 
Echtheit er für durchaus erwleſen hält. Die 
Briefe ſtammen aus dem Jahre 1882, wo Eſter ⸗ 
bazy noch Hauptmann war. — Mehrere Blätter, 
welche bisher für Eſterhazy Stellung genommen 
haben, erklären nunmehr, daß im Falle der dt. 
beit dieſer Briefe Eſterhazy unwürdig ſel, noch 
länger der Armee anzugehören. „Intranſigeant“ 
und Libre Parole“ äußern ihre Entrüſtung über 
die Veröffentlichung der Briefe, welche wohl Eſter⸗ 
hazy diecreditiren, aber keineswegs die Unſchuld 
Dreyfus“ bewelſen könnten. 


Paris, 29. November. Der frühere 
Oberbefehlshaber des Armercorps in Tunis, Gene⸗ 
ral Forgemol de Boftquenard, der im Seplem⸗ 
ber 1871 Chef des Generalſtabes der Armee 
von Berſailles war, iſt geftorben. 

paris, 29. November. Während die 
Zeitungen widerſprechende Mitthellungen über 
das Ergebniß drr Unterſuchung in der Dreifus⸗ 
Eſterhazy⸗Sache veröffentlichen, öffnen Scheurer ⸗ 
Keſiner und die Familie Dreyfus allmählich ihr 
Aetenmaterial, welches doch mehr zu enthalten 
ſcheint, als Gegner von Dreyfus behaupten, 
wenigſtens veröffentlicht der „Figaro“ heute eine 
Anzahl Briefe Eſterhazys, deren chtheit der 
„Bigaro* verbürgt. Diefe ſtellen Eſterhazy in 
ein derart ſchlimmes Licht, daß die Ugterſuchung 
dadurch wahrſcheinlich eine neue Wendung erhält. 
Die Briefe zeigen deutlich, daß Eſterhazy kein 
Franzoſe, ſondern ein internationaler Abenteurer 
it. Darin nennt Eflerhazyg das franzöfiſche 
Dfficiereorpd eine Rotte Canaillen, bezeichnet die 
Generale als Feiglinge und Uumifjende, welche 
bald die deutſchen Gefängniſſe berölkern werden. 
Mehrmals ſpricht Eſterbazy die Hoffnung auf 
eine neue deutſche Invafion aus; ſchließlich ber 
wirbt Eſterhazy ſich vergebens um den Eintritt 
in die türkiſche Armee, wobei er der franzöflſchen 
Regierung einen üblen Streich verſpricht. Eſter⸗ 
bazy erklärt, nur deshalb in franzöfiſchen Dienſten 
zu bleiben, well er keine andere Stellung finde ; 
er äußert jedoch überall den größten Haß gegen 
Frankreich. Selbſtverſtändlich erregen dieſe Briefe 
gewaltiges Aufjehen. Man glaubt allgemein, daß 
dieſe Briefe nur den Anfang weiterer Enthüllungen 
bilden. 5 

Verviers, 39. November. Hier find 
mehrere Fabriken niedergebrannt. Der dadurch 
entſtandene Schaden beläuft ſich auf 150,000 
Francs. 

Cardiff, 29. November. Heute ift hier 
die Nachricht von dem Untergange des Cardiffer 
Dampfers „La Barroudre“ eingegangen. Ver 
Dampfer iſt bei Lundy von einem großen Segel⸗ 
ſchiff überrannt worden. Ein Rettungsboot mit 
18 Mann it von einem norwegiſchen Schooner 
bier eingebracht worden; ein anderes Rettungsboot 
mit dem Kapitän, dem zweiten Steuermann und 
drei Matroſen wird vermißt. 

No m, 29. November. Die „Agenzia Ste 
fan“ meldet: General Morra di Lavriano, der 
neue italienifche Bolſchafter in Petersburg, wird 
in der zweiten Hälfte des Dezember dorthin ab⸗ 
reifen mit dem Auftrage Visconti Benoſta's, auf 
den Abſchluß eines Handelsabkommens zwiſchen 
Italien und Rußland eifrig hinzuwirken. 

Rom, 29. November. Die letzten Nach⸗ 
richten aus Albanien lauten äußerſt ernſt. Bier 
Dörfer haben bereits zu den Waffen gegriffen. 
Die Bewegung dehnt ſich auf ganz Albanien 
aus, und man befürchtet, daß in den nächſten 
Tagen etwa 250,000 Mann unter Waffen ſtehen 
werden. 


ge. 


Leber Tag 


Telegramme. 


Berlin, 30. November. Der Reiſchslag 
wurde heute Mittag 12 Uhr durch den Kaiſer 


perſönlich eröffnet. Aus der von dem Kaiſer 
verlefenen Thronrede iſt folgender Paſſus be⸗ 
merkenswerth: 


„Die politiſchen Beziehungen zu den frem⸗ 
den Staaten ſind durchaus erfreulich. Meine Be⸗ 
gegnungen mit verbündeten und befreundeten Mo⸗ 
narchen, ſowie der glänzende und herzliche 
Empfang, welcher Mir bei Meinen Beſuchen in 
peterhof und Budapeſt zu Theil wurde, haben 
Mir hierfür aufs Neue werthvolle Bürgſchaften 
geliefert. Alle Anzeichen berechtigen zu der Aus⸗ 
ſicht, daß Wir, mit Gottes Hilfe auch fernerhin 
der friedlichen Entwickelung Europas und des 
deutſchen Balerlandes entgegenſehen dürfen. 

Die Stelle betreffs Maßnahmen in China 
und der Redeſchluß wurden mit Bravo aufge⸗ 
nommen. Nach der Rückgabe der Rede an den 
Kanzler fügte der Kalfer etwa hinzu: 

„Vor zwei Jahren habe Ich von dieſer 
Stelle aus vor Ihnen auf das geheiligte Feld⸗ 
zeichen Meines erſten Garde⸗Regiments einen 
Eid geleiftet, das Reich, wie Ich es von Meinem 
Großvater überkommen, zu erhalten und ſeine 
Ehre im Auslande zu ſchützen und zu wahren. 
Sie find alle damit Meine Eſdeshelfer geworden, 
und Ich bitte, im Namen des Reiches und im 
Angeſichte des allmächtigen Goltes, daß er Ihnen 
beiſtehen möge, in Ihrer Arbeit Mir zu helfen, 
die Ehre des Reiches, die Ich nicht zu wenig 
geſchätzt habe, Meinem einzigen Bruber dafür 
einzuſehen, auch fürderhin nach außen wahren zu 
helfen.“ 

Berlin, 30 November. Ein ſchwerer 
Eiſenbahnunfall hat ſich heute Morgen auf der 
Strecke zwiſchen Spandau und Dalchow zuge⸗ 
tragen. Ein Eilgüterzug iſt auf einen Perſonen⸗ 
zug hinten aufgelaufen und dat zwei flark beſehle 
Wagen vierter Klaſſe zertrümmert. Nach vor⸗ 
läuſigen Feſiſtellungen wurden etwa 15 Perſonen 
ſchwer verleit, 

Wien, 30. November. Nach einem Pri- 
vattelegramm aus Graz haben dort geſtern wieder 
ſehr große Exceſſe ſtatigefunden und zwar in 
einem Umfange, der die Militärbehörde veranlaßt 
hat, die Garniſon ausrücken zu laſſen. 

Wien, 20. November. Die Situation iſt 
noch durchaus unklar, weil die Rechte erſt abe 
warten will, welche Haltung Gautſch in der 
Sprachenverordnungsfrage einnehmen wird. Sollte 
er darin erhebliche Conteſſtouen an die Linke 
machen, fo iſt die Rechte zur ſcharfen Oppofition 
entſchloſſen. Ihr Standpunkt iſt genau derſelbe 
wie vor der Annahme des Antrages Falkenhayn. 
Unter den Deutſchen einſchließlich der Chriſtlich⸗ 
Soelalen iſt jetzt völlige Einigkelt hergeſtellt. 
Lueger machte ſogar den Führern der Fortſchritts⸗ 
partei und der deutſchen Volkspartel Antritts⸗ 
beſuche. Graf Bininski hat das Amt eines 
polniſchen Miniſters abgelehnt, da ihm Gauiſch 
bezüglich der Sprachenverordnungen keine Zur 
ſicherungen machen konnte. Das Minifterium iſt 
noch nicht gebildet. Doch ſteht feſt, daß Herr v. 
Gautſch die Leitung behält, Böhm⸗Bawerk Finanz ⸗ 
miniſter, Wittek Eiſenbahnminiſter, Graf Dheym 
Juſtizminiſter werden, Blumenfeld das Reſſort 
des Ackerbaues, Koerber das des Handels über 
nehmen wird. 

Prag, 30. November. Geſtern fand die 
Inſtallation des czechiſchen Rectors ſtatt, und die 
czechiſchen Studenten zogen nach der Feier auf 
den Wenzelsplatz, wo ſich viel anderes Volk um 
fie verſammelte. Wo die Czechen eines deutſchen 
Studenten anſichtig wurden, überfielen und 
mißhandelten ſie ihn. Namentlich ein deutſcher 
Student, der den Czechen in die Hände fiel, wurde 
in die Höhe gehoben und geprügelt. Er rettete 
ſich in einen Miethswagen. Dieſer wurde umge⸗ 
worfen und wiederum auf den Studenten 
losgeſchlagen. Als der Wagen wieder auf⸗ 
gerichtet war, wurde er von der Menge an den 
Rädern feſtgehalten, bis berittene Polizei den 
Studenten befreite. Später kamen mehrere deut⸗ 
ſche Couleur⸗Stude nten über den Wenzelsplatz, 
die von der czechiſchen Menge gleichfalls angefal⸗ 
len wurden. Man riß ihnen die Kappen he⸗ 
runter. Einer wurde im Handgemenge durch ei⸗ 
nen Meſſerſtich in den Rücken verwundet. Auch 
die ezechiſchen Studenten wurden durch Stockhiebe 
verletzt. Abends nahm die Volksbewegung einen 
drohenden Charakter an. Mehr als 10,000 Pers 

ſonen waren auf dem Wenzelsplatz fingend und 


ſohlend verſammelt. Die Polizei war nicht im 
Stande, fie zu vertreiben. Vor dem deutſchen Gas 
fino auf dem Graben iſt jetzt Militair aufge⸗ 
ſtellt. 

Prag, 30. November. Die Geſchäftsläden 
waren bereſts um fieben Uhr geſchloſſen worden, 
ebenſo die Tabaktraſiken. Eire große Aufregung 
bemächtigte ſich der Menge, als um ½9 Uhr 
Abends auf dem oberen Theile des Wenzels⸗ 
platzes zwei Schüſſe hintereinander fielen. Die 
ſelben kamen aber aus der Mitte der Demon⸗ 
ſtranten, ohne Jemand zu verleßen. Von ein⸗ 
zelnen Fenſtern bewarf man die Wachleute mit 
Steinen. Im neuen deutſchen Theater, wo 
„Lucrezia Borgia“ gegeben wurde, herrſchte leb⸗ 
hafte Ertegung, als man vernahm, daß die Menge 
die Fenſterſcheiben, Laternen und Candelaber des 
Hauſes mit aufgeleſenen Steinen bombardire. 
Viele Beſucher verließen elligſt in Flakern das 
Haus, welches erſt durch das Eintreffen und Ein⸗ 
greifen berittener Wachleute geſchützt werden 
konnte. Zwei Kompagnieen des Feldſäger⸗Ba⸗ 
taillons waren gleichfalls zum Schutze des Ge⸗ 
bäudes aus gerückt und blieben bis zum Schluſſe 
der Oper auf dem Platze. Vom Theater zogen 
die Demonftranien zum „Grand Reſtaurant“ in 
dem Gtaditheil Weinberge, wo ſich die Vereins⸗ 
lokalitäten der deutſchen Vereine befinden. Alle 
Fenſterſcheiben wurden hier zertrümmert. Wäh- 
rend der Ausſchreitungen auf dem Wenzelsplaße 
ſuchte ein bedrohter Sindent im Baron Ehren- 
thalſchen Palais Zuflucht. Das Thor wurde 
ſofort geſchloſſen. Die Menge ſuchte daſſelbe zu 
flürmen und bombardirte es mit Steinen, und 
erſt als die Wachleute kamen, konnte der Student 
das Palais unbehelligt verlaſſen. Zahlreiche Ver ⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. 

Prag, 30. November. Die Straßen⸗ 
De monſtrationen nehmen große Dimenſionen an. 
Die Menge zog vor das neue deutſche Theater 
und ſchlug da ſelbſt zahlreiche Fenſterſcheiben ein. 
Die Steine flogen bis zu den Eingangsthüren 
des Parteis, ebenio in die Garderode. Die 
Choriſten flüchteten. Militair jagte die Demon» 
firanten auseinander und hält den Plaß vor dem 
Theater beſetzt. 


— 


Angekommene Fremde. 


@rand llotel. Herren: Jungier und Fajanc aus 
Warschau. — F. J. Sytnicki und Miodowski aus Petri. 
kau. — Liejn aus Bosnowise, — Brener aus Moskau. 


— Lantenschläger, Schmidt und Katsch aus Berlin, — 
Weinfeld aus Wien. 

Hotel Victorias Herren: Schindler, Kuczyski, 
Tahn und Saski aus Warschau. — Wiasow aus Moskau. 
— Neustadt aus Jarostaw. — Reymond aus Kon'n, — 
Lange aus Tomaschow. 

Hotel Europe. Herren: Weisohn und Perelmut- 
ter aus Warschau. — Landsberg und Blobodnik aus 
Odessa, — Celnik aus Dubossara. — Wul aus Umai, 

Hotel Hamburg. Herren: Berinstein aus Mohi- 
lew. — Silberblatt aus Bialystok. — Hechtmann aus 
Kremenezug. — Mai aus Stara-Russ. 

Hotel de Rome. Herren: Welzel aus Petrikau. 
— Grünberger aus Wilna. 

Hotel Venedig. Herren: Abramski aus Gorz- 
kowice,. — Majerczyk aus Dzisloszyce. 

Hotel Centrale. erren: Banschwol, Wafel und 
Dinstmann aus Warschau. . 

Hotel d'Angleterre. Damen: Zabicka aus Czer- 
win. — Wichlinska aus Pianow. 

Hotel du Nord, Herr Rudzinski aus Warschau, 


Diesen ee EIERN 


Gelreidepreiſe 


Mmarſchau, den 29, November 1897. 
(in Waggon⸗Labm x 


pro Pod 
Kopeken. 
Welzen. 
ein von 114 bis 117 
titel „ 110 „ 112 
Ordinar „ 110 „ 105 
Magen. : 
Kein u 81 „ 
Mittel nne 
Drbinär — 8 1 Pond 
Dalai 
Jen „ } | 
Mittel 78 
DOrbinär 8 „ 
Gerſie. 
Jun u 53 
Mittel ee 2 


Pelzwaarengeſchäft 


Leisor Bromberg 
8 


Meine langjährig exlſtirenden Giſchäfte in Warſchan, 
in Lodz, Petrikauerſte. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mit einer großen Auswahl v 
Blamen und einzelnen Fellen zu abjolut ermäzigten Preifen verſehen. — Biſtellungen jeglich 


Warschau, 
Nalewli-Strafe Nr. 32. 
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Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis. 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
28. bis 30. November 1897. 

Getauft. 14 Knaben, 16 Mäbcen, 

Geirant. — Paar. 

Anfgeboten. — 

5 Geſtorben. 13 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 

Chriſtoph Kolander 29 Jahre, Friedrich Wilhelm 
Nygiert 38 Jahre, Auguſte Johanna Louiſe Suck 72 
— Emil Julius Schlöſſler 57 Jahre, Julius Schulz 44 

ahre. 

Todtgeboren — Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgier 
Vom 22. bis 28. Save 1657. 


Todesfälle. 


Le — 
E = 5 Rinder. Erwachſene. 
= | 8 |” | Want. weibl. männt. weibl. 


Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Sind 
angemeldet. 
Aufgeboten. — 


(Evangellſche Confeſſion in Pablaniee.) 
Vom 14. bis 20 November 1897. 
Gelauft. 10 Knaben 9 Mädchen. 
Aufgeboten.— 


Gelrant. Johann Melnitel mit Anna Moritz, 
Friedrich Egler mit Katharina Wildemann, — Jakob 
Müller mit Marie Riltmann, — Wilhelm Gufe mit Linda Fi 
Zengel, — Peter Bauer mit Wilhelmine Kirſch, — Johann Fi 
Kurcmanowsti mit Emilie Weigt, — Auguſt Reſchke mit 


Marie Rau, — Theodor Pech mit Emma Jäger, — 
Johann Schwabe mit Emma Schwabe. 


Geſtorben. 4 Kinder und 1 erwachſene Berfon s 
Adolf Albrecht 23 Jahre alt. 


Todtgeboren 1 Kind. 


Okowit-Preiſe. 


Warſchau, 30. Novemer 1897. 
Brutto Netto 
aceitze 10 Kop vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 199% — — 11.73 — — 1150 
„ WW — — 9.15 — — 897 
Im Ausſchank 100° 11.88 — — 11,65 
£ 78° 937 — — 9.09 


. . . |: 


Coursbericht. 


Berlin, den 1. Dezember 1897 
109 Rubei = 217 Mk. 10 
Ultime — 217 R — 
Warſchan, den 1. Dezember 1897. 


Berlin 46 27 
London 9 3 
Paris 37 42 
Bien 78 55 


ertheilt prompt das concessionirte Bureau 
1. Classe 


. Klaczkin 


Ziegel-Str. M 36, Haus Sperling, 1, Etage. | 


Incasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten - Vorschuss. 


* 
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. 


über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigte it der Kaufleute und 
Fabrikanten erthellt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaſt das conceſſtonirte Han⸗ 
delsauskunsts⸗Bureau 1. Claſſe 


Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikaner-Straße Ur. 60, 


Telephon 286, 
Warſchau, Senatorskastraße 32. 
— A ·— n 


Lodz, 
Petrikauer⸗Stiaße Nr. 17, 

im Hotel Hamburg. 

Na lewkiſtr. Nr. 32 


fort 


Art werden prompt und unter größter Reellität ausgeführt — NB. Erlaube mir auf meine Firiſ 


Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


e . 4 


JANDEIS-AUSKONFIE 


— 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 2. December 1897: 
Zum 1. Male: 


Der Compagnon. 


Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Adolf L Arronge. 
Haupfrollen: Die Herten Thiele, Striebeck, Wittig, Dumont, Sassen, 
die Damen: Blanche, Oskar, Paul, Zeising, Wand erhold, Richard 

eto. etc, 


NN 


Morgen, Freitag, den 3. December 189 7: 


Große populäre Vorſtellung 


zu populären und halben Preiſen aller Plätze. 
Gänzlich neu sinfinbirt in großer Ausftattung. 


Die Fledermaus. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 


Im 2. Akte: Der originelle Puppentanz, ausgeführt von den 
Damen Zeising, Bonness, Schu mann. 


Am Schluſſe des 2. Aktes: 


Der Strauß che Cſardas, 


geſungen von Emma Opel. 


N 
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Die Direction. 
KANKERKHÜKKRAEKRKUNANERURERN 
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Französischer Circus Godefroy. 


Heute, Donnerſtag, den 2 December 1897 


Große ahmnaftiſce Vorſtelluug 


in drei Abthellungen (14 Nummern). Zum Schluß: 


Die Jagd in Bulton. 
Große Jagd⸗ und Henn» Pantomime mit Ballet in 3 Abthellungen. 


| 


> 


NN NANA 


E 


Die Wiener Schwalben, 
berühmtes öſterreichiſches Damen⸗Orcheſter, SE 


concertiren täglich im 


RESTAURANT J. AYSZAK. 


Sonntags von 12—2 Uhr Frühschoppen-CONCERT. 
KRRARAEKHHHFRKFTLKRRFRHKHRKUEN NN 


ein 4 usverkauf, 
Wa 24 


Wegen Auflöſung des Hiefigen Lagers bringe ich meine fämmtlie 
chen Beſtände 


Ausländiſcher Weine, 


hochfeine Moſel⸗, Rheln⸗, Bordeaux ⸗ und Ungarwelne. herbe Ungar⸗ und 
feinfte Tokaper⸗Welne aus den hervorragendſten Jahrgängen, Sherry⸗, 
Madelra⸗ und Portweine ſowie echt franzöſiſche Cognac zum Verkauf. 
Der Ausverkauf findet täglich von Morgens 8 Uhr bis 
Abends 9 Uhr fait. 
Verkauf nur gegen Baar zah lung zu allerbilligſten Preiſen. 


Robert Kessler's 


Weingroßhandlung. 4 
Ecke der Promenade- und Benidik en⸗ Straße Ne. 5. 35 


KERAAARRAKRRKLKRFERARHETHRUKN 
Franzöſiſches Magazin, Graf Bergſtr. Nr. 8. 


unweit der Mazowie cka⸗Straße, empfiehlt in großer Auswahl 


allerlei Spielzeug 


% und ausländiſches, gymnaſtiſche Spiele, welche bei den Kindern die phyfiſchen Kräfte und | 
Gen andtheit entwickeln, Salon Spiele, Geduld Spie le, Ehriftbaumfhmud und Cotillon-Orden, 
ferner ſyphon- und eredenzartige 


Waſſer⸗ Filter 
uche ſofort eryſtallklares Waſſer liefern, Chromovitreaur Scheib en mit Buntmalerei imitirend, 
Umpreme-Hülfen für Papieroſſen u. ſ. w. 

Wendung geen Nachnahme per Pot u. Eiſenbahn. 


—— 
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Ka tao ze franco, 


l 


Spianmaſchinen für Wolle Solf Acting mit 650 und 600. 


1 Dre hmaſchine für Wolle mit 288 Spindeln. 

1 Blettmaſchine für Seide. 

1 Maſchine zum ſchneiden (Hol campeche). 

Al Maſchinen ſiad im guten Zu ſtande und im Beirlebe. 
Näheres in der Exp. d. Blattes. 


Slenenheitsfan] für Fort 


4 
Spinktn, 


eine reiche Ausrabl aller nur 


r 
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BES” Nawrst-Steaße Uro. 4 
empfiehlt zum bivorſtehenden Weib: 
: nachts⸗Feſte: 


möglichen Korb⸗Artikel, welche 5 
eignen, als: Papier⸗Körbe, Blumen⸗Tiſche, Blumen⸗Körbe, Arbeits⸗Körbe, Meſſer⸗, 
Schlüſſel⸗, Haud⸗Körbchen u. a m. — Insbeſondere empfehle meine 


Spiel-Waaren aus Rohr (unzerbrechlich), 
ſowie Puppenwagen 


von Rs. 1.60 an, bis zu den hoche leganteſten. — Jede Beſtellung wird prompt ausge- 
führt. — Nohrftühle werden aus geflochten bei mäßigen Preiſen und ſtreug reeller Bedienung. 
Spreialität: Körbe für Induſtrie⸗Zwecke. 


Zum Weihnachtsfeſte | 


empfiehlt 


2 


r . . 
we) — 2 - 
— 2 


N h ne Spielwaaren aus Sifen, 


als Puppenwagen, Puppenſchaukelwiegen, Schubkarren, Spaten, Rechen, Kinder 
ee Kinderbetten, Kinderwagen und verſchledene andere Artikel, zu Geſchen⸗ 
ken geeignet. 


Hifeiſen . Stollen i 


P n € 
Bleiben ſtets ſcharf. Verletzungen durch Treten ausgeſchloſſen. Allein 
praktiſch für glatte und glitſcherige Fat bahnen. 
vn Warnung Um das Publikum vor Verwechſelungen unſerer Fabrik- 
32 H Stollen mit den zahlreichen, oft geradezu werthloſen Nachahmen, marke. 


gen zu ſchützen, welche in den Verkehr gebracht werden, zeichnen Hi 


2 wir jeden einzelnen H Stollen mit unſerer neuen Fabritmarke, 
welche bei dem Departement für Handel und Induſtrie angemeldet 

der H Stollen, bitten wir die Fabrikmarke immer 

genau zu beachten. 


“worden ift, 
Beim Einkauf 
Eiſenwaaren⸗ und Werkzeug ⸗Lager, 
Christoph Brunn & Sohn, 
1 Warſchau, Theaterplatz. — 


Große 


Weihnachts- 
Ausſtellung 


von lehrreichen 


1 CB Srednia Nr. 24, 


70 


V Spielwaaren 


iſt bereits eröffnet bei 

A. Diering, 
Optiker. 

Petrikauer⸗Straße 87. 


öꝙ. . D οοο,äũLb 


In einer gebildeten ruſſiſchen oO Stellung. Existenz. 
Familie werden © Prospeet und Probebrief G 
& gratis und franeo, 0 
* 8 Brießicher prämiirter Unterricht, 8 
ıtta e 23 BucHrünnung, 3 
Ö Rechnen, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenographie, 0 
me) Be ge ni ee oO 
verabfolgt, wobrl den Herzen Rofljän | Ö edo Maker Ertig gu G 
gern Gelegenheit geboten wird, fi uns | 0 rantirt 0 
entgeldlich in der ruſſiſchen oder polnt: 8 Erstes D N * 
ſchen Converſation zu üben. . 
Zeitungen und Journale ſtehen zur O Otto Siede-Elbing, Preussen- 
Verfü ung. | OS9O9995909099999 


ug 1 | Zu vermiethen 


| eine Wohnung von 2 Zimmern u. Küche, 


SER EN mit Waſſerleitung, ſeparatem Boden und 
— b — Keller per 1. Jaunar 1898. Näheres 
Ein Praktikant, 


Petelkauerſtraße Nr. 153 beim Wirth. 
der perjeet ruſſiſch, polniſch und deutſch 
ſchreiben und leſen kann, wird zu leich⸗ 
ten Comptoir⸗Arbelten geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter 
A. Z. 28 an die Exp. d. Blattes. 


Möbel⸗Magazin von 
Jan Barszezewski. 


Warſchau, Zielna⸗Straße Nr. 20. 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Möbel 
für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden an genommen. 


in der erſten Etage 6 Zimmer, Küche 
u. Zubehör per 1. Januar 98 in ter 
Gegend zwiſchen Nawrot, Zielona, Nie 
kolajewska und Promenade. 

Offerten sub F. W. an die Expe⸗ 
dition d. Blattes. 


Zur Vergrößerung elnes rentablen 
Fabrikations⸗Geſchäftes wird ein 


Cumpagnon 


mit einer Einlage von 2000 Rbl. ge⸗ 
ſucht. Offerten unter B. B. an die 
Exp. d. Bl. erbeten. 


R. GALL. 


ſich vorzüglich als Geſchenke 


= 


Delenenbof. 
Bel n Froſt⸗Welter 


W Krillante Eisbahn. 


Entree an Wochentagen 10 Kop. 


Eleetriſche Beleuchtung. 
I-te Privatheilanſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
ze (vorher Ecke Ziegel- u. Wöchodniaſte.) 
9—10 Dr. Brzozowski, Zahnkrankh., Plom⸗ 


biren und künſtliche Zähne. 
10—11 De. Maybaum, Wagens und Darm ; 


10—11 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(Sonntag) 
11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magen⸗ u. 
n. 


Darmkrankhe ite 

12'/,1%, Dr. e e a 
Harnorgankr. er u. Freitag. 

1—2 Dr. Goldsobel, innere, ſpee. Zungen: 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1212 Ir ee „ 

on n 8 

1821 Proodborskt, Oben, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag). 

2 —3 Dr. Likie ens und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2—3 Dr. Pinkus, innere und Kind ecteh. 

2—3 7 e Krankheit. 

ag u. Fre 

4 — 5 Dr. Rundo, innere u. nenkrankh. 

Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärerde. 


Dr. A. Poznanski 


Shren-, Rafen-, Hals. u. Kehl - 
kopf - Krankheiten. 
Empfärgt wie vorher von 9—10 
Vormittags u. von 5—7 Na mittags, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 76, 
Ecke Meyer's Paſſage. 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 


Bewegunge⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. 

Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 
J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikanerſtraze Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eſſenbraun, 

vis-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 


Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
non Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


W. J. POPLAUCHIN. 


Petrikauer⸗Straße 83. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein Bimmer 
per ſofort zu permlethen. Petrllauer⸗ 


88 
ar 


Straße Nr. 109, bei M. Lich tenſtein. 


Eine Wohnung 


vn vier Zimmern, Küche und Badezimmer 

m 4 01 3 (dritter Stock) 
von ahr ab zu v 1 

Str., Haus Alntow. — — 


Bu vermiethen: 


Ein geräumiger Laden 
an der Petrikauer⸗Straße Nr. 6 ab 
1. Januar 1898. 


Eine Wohnung in der 3. 
Etage, biſtehend aus 4 Zimmern, Vor⸗ 
gimmer, Küche, Mädchenzimmer, Speiſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1 
Januar 1898. 


Eine Wohnung in der 2. 
Etage, biſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzimmer, Speiſekammer, Bade⸗ 
Ammer und Watercloſet an der Polud⸗ 
niowa⸗Straße Nr. 4 per ſofort. 


5 Ein Laden 


mit Schaufenſter, in welchem ſich 
bis jeßt das Tuchgeſchaft von W. Bin⸗ 
kel befindet, ſowie 3 anſtoßende Zimmer 
mit Küche, find vom 1. Januar 1898 
im Hauſe Hauſe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 
Straße Nr. 2 zu vermiithen. Näheres 
beim Elgenthümer Nawrotl⸗Str. Nr. 14, 


Hinſcheiden und Begräbniß unſerer lieben 


Dankfagung. 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Freundſchaft und herzlicher Theilnahme, 


Anverwandten 


AUGUSTE SUCK | 


zu Theil geworden find, ſagen wir auf dieſem Wege unſeren tiefempfundenen Dank. — Ganz beſonders aber 
danken wir dem Herrn Paſtor Buschmann für ſeine troſtreichen Worte, den Herren Sängern, den Herren 
Ehrenträgern ſowie auch für die Kranzſpenden. 


welche uns bei dem 


Familie Gehlig. 


K N N E 


— — ͤ— w — — 


Kö ee een eee eee 


Fi ; 8 R 2 
Silberne Medaille, Warſchau 1897. 4 ® Die Wein-, Spirituoſen-, Delikateſſen-, und 3 
NW 2 Colonialwaaren-Handlung 5 
i 2 ss von ss 
2 
Neuer Tatterſal 3 A. Semelke, $ 
3 Barjäon, Tabac Mr. 1. e, 2 Petritauer-Straße 696/229, 8 
A Bent > re ag een 9 8 0 . Aer e Tr 4 ſo 8 
on € en aus der Fabrik vo ux er⸗ 
NN ... ͤ 22 lan, 8 Königl. Sofliserant in Nürnberg, e Thormer Honig⸗ @® 
a 2 kuchen aus dir Fabrik von Guſtav Weeſe, Kalſerl. u. Königl. Hoflieferant 8 
u — —d 22 in Thorn, ſowie eine große Auswahl von Warſchauer, Kallſcher, Alexan⸗ 
@ drower und Moskau er Pfefferkuchen. & 
E Wall⸗, Iſtrianer, Nrap.-Parar u. Haſelnüſſe, Maroccaner Datteln, ss 
| 7 I kumen en- an ung 2 Malaga-Rofinen, Sultan⸗Feigen, Prüm ellen, Schalmandeln, Marmeladen S 
und Chocoladen. Echten grobkörnigen Aſtrachager Caviar und div. Conſervin 88 
— von — 3 in nur vorzüglichen Qualitäten. 5 


Hugo Beck, 


Mawrot⸗ Straße 11, 


med gc, 


Nawrol-Straße 11 
empfiehlt dem geehrten Publikum 
von Lodz und Umgegend zu dem 
bevorſtehenden Weihn achsfeſte 
eine große Auswahl in ſelbſt⸗ 
ſpielenden und Drehwer⸗ 
ken, Chriſtbaumſtändern mit 
Mufik, Visſinen, Suitarren, 

EB Mandolinen, Trommeln, 
Mund- und Biehharmonikas, 
Flöten, Tlarineiten, und Kin- 
E der-Jymphonien, Pianinos u. 
* FIußharmonius aus den be⸗ 
= rüßhmteſten Fabriken. Sämmt⸗ 
liche Erſaßtheile für Blas- und Streich⸗Inſtrumente. Alle Nepara- 
turen, die in das Fach ſchlogen, werden angenommen. Letzte Neu ⸗ 
heit! „Sonatina⸗ Harmonika“, mit ein legbaren Noten für Jeder⸗ 
mann ſpfelbar. | 
Civile Preifs ! Heelle Bedienung! 
{ * 


5 Arzer Ran rieuvügel 
Soeben eingetroffen ein großer Transport feinſter Prima⸗Sänger, darunter 
auch Nachtigallen - Schläger; verzinnte Vogelbauer, Glas- Badchäuschen ſowle 
Gold⸗ und Silber⸗Fiſche, Muſcheln, Grotten, Aquarienpflanzen, Flußſand, Fischnetz ⸗ 


chen und dgl., ferner Ameifeneier, Mehlwürmer und ſämmtliche Sämerelen von 
Vogelfutter, paſſend für Welhnachts⸗Geſchenke bei 


W. GREILICH. 


— — — 


Müſch⸗Straße N. 26. 


Pezanropr 1 u Hoyarem Jleonoasıs 3onep». 


& i 
220220220229 %%: 2 
Für meine Appretur ſuche eine tüchtige Kraft 


erſten Walker, 


der im Beſitze guter Zeugniſſe und in erſten Ge⸗ 
ſchäften dieſer Branche geweſen iſt. 


J S ü ldt. 
Ungers Commiſſions⸗Burean 
Warſchau, Krakauer Vor ‚ befißt ſtels auf Lager u. gebrauchte: 
5 Wurf Nrafiauer Vorſtadt 9, beſitt ſtets auf Lager neue brauchte: ag 
iBücherſchränke, eichene, von Mohagoni Bantafie- und Salonmöbel. 2 
= und Nußbaum. Bilder und Kunſtwerke. 7 
2 Schreibtiſche, für Damen und Herren. Otomanen mit Jute- oder Teppichſtoff 2 
Teppiche, perſiſche, buchariſche, franzöſi⸗ überzogen. 8 
* fee und ſibtriſche. | @äulen, eijene, und von Stud. — 
2 Ekrane, von Mahagoni. Tiſche, eichene, von Nußbaum u. ſchwarze. 
Claviere und Pianinos, Schränke, eichene, von Nußbaum und 3 
se Gredeufe, eichene, von Mahagoni und Mahagoni. = 
Nußbaum. Ollas und Porcellanwaaren. 5 
2 Stühle, eichene und gebogene. Toileitiſche v. Mahagoni u. Nußbaum. 2 
Tiſch⸗ und Hängelampen. Waſ t tiſche von Nußbaum mit Marmor⸗ D 
N Spiegel, ſchwarze, eichene, vergoldete Platten. ° 
. und von Nußbaum. Bronze-Gegenſtände für Schreibtiſche. 
Beltſtellen von Mahagoni, Nußbaum Kronleuchter und Candelaber. 
und eiſerne. 
Dir mäßige Preiſ. 


Ein angereiſtes 


junges Ni dchen (Kurländerir) 
der deutſchen und ruſſiſchen Sprache 
mächtig, ſucht Stellung zu kleinen Kindern 
oder als Stütze der Hausfrau. 

Offerten in bie Expedltion dieſes 
Blattes unter A. K. erbeten. 


Ttrlil Nuſchinen-Jugeniur 
der deutſche⸗ruſſiſche Ueherſetzungen als 
Nebenbeſchäftigung beſorgt, geſucht. 

Offer ten unter „Ueberſetzungen“ an 
die Exped. d. Blattes. 


Rs. 5000 s do u- 
Od e c zaraz 
po pobyezee Towarzystwa Kredyto- 
wego, na nieruchomosci iödzkiej. 
Posrednictwo osöb trzecich wy- 
igezıne, — Blizsza wiadomog‘ u 
adwokata Elzenberga w Eodzi, Pasaz 
Meyera | 6. 


Die Entbinduugsanftait 
der Privat-Hebamme W. D. 
nimmt Patientinnen auf längere Zeit, ohne 
Anmeldung an ertheilt Rath an Perforen, welche 
Diseretion verlangen. Die Anſtalt ift mit den 
zur Sicherung des Geſundheitszuſtandes nöthi- 
gen en el infgoftti 
eparate und gemeinſchaſtliche Zimmer. 
Mäßige Preiſe. Warſchau, ” — 1, 
gegenüber dem Sächſiſchen Garten. 


SE 
Einen 
Praktikanten 
mit guter Schulbildung und in den 
Landesſprachen firm, ſucht das Handes⸗ 


auskanftsbureau „Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikauerſtr. 60, Antritt ſofort. 


Für ein Fabrikscomptoit wird eln 


Tehrling 


zum ſoſortigen Antritt geſucht. Offerten 
unter G. L. an die Expeditſon d. Bl. 
zu richten. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 5 


2. December) 


ARE 


Belletriſtiſcher Cheil. 


Verge 


— ꝶ œ q b ͤùq A en re U 0) 


ltung. 


Erzählung von Wilkin Collins, 


Nachdem das Geſchäft abgemacht war, ging Evers mit dem er⸗ 
bebenden Bewußtſein fort, das vollkommenſte Weſen der Schöpfung, 
ein zahlungsfähiger Mann zu fein, 

4. 


Am nächſten Tage fuhr Evers in die Vorſtadt, um zu hören, 
ob die Koslyns ſchon wieder zu Haufe angekommen wären. 


in geringerer Entfernung von der Hauptſtad: zu wohnen, als in 
Holderwell. So oft Valeska nach einer Abwechslung verlangte und 
fich nach Bällen, Theatern, Blumenausſtellungen und ähnlichen 


Zerſtreuungen fehnte, fand fie in dem Haufe der verheiratheten Schweſter 
ihres Vaters, Frau Growford, die in der vornehmſten Gegend Lon⸗ 
Auf ſeinem Wege nach 


dons wohnte, ein Zimmer für ſie bereit. 
der Vorſtadt begegnete Evers dem jungen Mann, den er am bitter⸗ 
ſten von allen Menſchen haßte. Dr. Bambert fuhr in Begleitung 
eines Herrn in einer Droſchke an ihm vorüber. Der Herr war 
Fritz Bamberts Bruder. Beide fuhren zu dem Polizeicommiſſar, um 
Veranſtaltungen zu einer Unterſuchung über Roland Evers’ früheres 
Leben zu treffen. 

Am Thore des Koslynſchen Landhauſes angekommen, erhielt 
Evers eine Auskunft, die nicht ganz ſeinen Erwartungen ent⸗ 
ſprach. Die Familie war am Abend zuvor angekommen, aber Bas 
leska ſchon wieder nach der Stadt gefahren, um ihrer Tante einen 
Beſuch zu machen. 

Evers begab ſich in das Haus. 

„Haben Sie ‚Geld verloren, Evers“ Das waren die 
erſten Worte, mit denen der Baron ſeinem Freund ent⸗ 
gegentrat, als er ihn nach ihrer Trennung am Bord der Yadıt 


wieder ſah. 

„Nicht einen Heller. vielleicht bedeutende Bere 
luſte zu erleiden gehabt ich nicht zu rechter 
Zeit zurückgekehrt wäre, Alles wieder ins Gleiſe zu brin⸗ 
gen. Dummheit meiner Leute, denen ich meine Geſchäfte 
übertragen hatte, weiter nichts. Jetzt iſt Alles in beſter Ord⸗ 
nung.“ 

Der Baron blickte mit dem Ausdruck tiefempfundener Dank⸗ 
barkeit zur Zimmerdecke auf. Ein Druck auf den elektriſchen 
Knopf rief den Diener herbei. „Sagen Sie meiner Schweſter, 
Herr Evers ſei eben angekommen,“ befahl ihm Herr v. Koslyn. 
„Lavinia,“ fuhr er, ſich dem Gaſt wieder zuwendend, fort, „ift darin 
wie ich, auch ſie hat ſich Ihretwegen ſehr geängſtigt, und wir haben 
Beide eine ſchlafloſe Nacht verbracht.“ 

Lavinia erſchien. Der Baron eilte ihr entgegen und ergriff zärt⸗ 
lich ihre beiden Hände. 

„Die beſte aller guten Nachrichten, Theuerſte !“ rief er. „Ro⸗ 
land hat keinen Heller verloren.“ 

Lavinia erhob die Augen mit demſelben Ausdruck inniger Dank⸗ 
barkeit zur Zimmerdecke wie der Baron. 

„Haben Sie mit Valeska geſprochen, 
Evers. 

„Ja, heute Morgen,“ erwiderte der Baron. 

„Nach dem Frühſtück bot ſich mir günſtige Gelegenheit 

Sie ſollen gleich hören, wie ich fie mir zu Nuße 
machte.“ 


Er ſetzte ſich behaglich in ſeinem Seſſel zurecht, wie er 
es vor der Erzählung einer ſeiner endloſen Geſchichten zu thun 
pflegte; doch ſchon nach den erſten Worten verſtummte er wie⸗ 


Ich würde 
haben, wenn 


fragte 


Baron?“ 


dazu. 


Geſchichte 


Lavinia 


Der 
Baron, der London nicht liebte, hatte ſich nicht entſchließen können, | 


Jugend 


ganze 


nicht 


Leute. 


trank nur einen ergänzte der 


mir 


Fräulein 
Herz.“ 
be⸗ 
alten 
über 


4. Fortſetzung. 
berührte dieſes Mal eine Heirathsangelegenheit, und 
mächtigte ſich der Erzählung wie eines ihr gehörigen Eigen⸗ 
unſere theure 
richtigen Gemüthsſtimmung für eine ernſte Unter⸗ 
berührt.“ 
„Nach dem Früßhſtück,“ ſetzte Lavinia ihren Bericht fort, 
Zartfinn. Umſtände, begann er, auf die näher einzugehen nicht 
Verheirathung zu beſchäftigen. Und dann pries er 
in wahrhaft 
„Wie endigte die Sache 7“ fragte er. „Haben Sie ihr vorge⸗ 
„Ja,“ erwiderte Lavinia. 
wunderung an. 
Jahres feſtgeſetzt 7“ 
Anfangs Januar, Lavinia.“ 
Bally blieb plötzlich ſtehen. 

O, nicht fo bald, Papa, bat fie. 
nicht, wie ich ihn lieben müßte, wenn ich ſeine Frau werden 
Beide.“ 

nach „Meine 
mit unerſchütterlicher Gemüthsruhe, daß Ihre Nichte 
Dieſes Bekenntniß und der Blick, der feine Worte 
die Unterhaltung mit Vally zu berichten, und wetteiferten mit 
wünſchen können. Der Baron habe ſeiner Tochter geſagt: 


der. Seine Schweſter ſtand ihm dieſes Mal nicht zur Seite, 
hatte deshalb das lebhafteſte Intereſſe daran, dem 
thums. 
hätte Ihnen ſagen ſollen,“ fing fie an, „daß 
grade in der 
Sie ließ das Frühſtück beinahe un⸗ 
„Valli 
„forderten wir Vallg zu einem Spaziergang im Garten 
nothwendig ſei, machten es ſehr wünſchenswerth, trotz der großen 
rührenden Worten ihre Treue und Anhänglich⸗ 
keit.“ 
ſchlagen, Baron, unſere Heirath für die erſte Woche des neuen Jahres 
„Nein,“ widerſprach der Baron. 
„Willſt Du es wirklich in Abrede ſtellen, Joſef, daß Du Vally 
„Ich ſagte: 
immer das letzte Wort haben, lieber Joſef. 
ſtützt hatte, zitterte heftig. 
ſollte. Stellen Sie ſich vor, daß unſere Vally in dieſer Weiſe 
„Gab ſie oder nicht?“ rief Evers heftig. 
für fagen 
liebe. Ich bin überzeugt, Sie wollten mich nicht kränken, 
gleitete, erweckten die innigſte Theilnahme der beiden 
einander, ihm die tröſtlichſten Verſicherungen zu geben. Ge⸗ 
Mein theures Kind, Du mußt Dich auf unfere Erfahrung ver⸗ 


ſondern brachte ihn im Gegentheil ſofort zum Schweigen. Die 
Gegenſtande volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, und be⸗ 
„Joſef 
Vally heute früh ſehr niedergeſchlagen war, 
redung über ihre Zukunft. 
Schluck Kaffe,” 
Baron. 
auf. Mein Bruder eröffnete das Geſpräch wit unendlichem 
feiner Tochter, ſich jetzt ſchon mit dem Gedanken 
an ihre 
Evers“ Ungeduld hielt nicht länger Stand. 
zu beſtimmen ““ 
Die Schweſter ſah den Bruder mit dem Ausdruck zärtlicher Ver⸗ 
erklärteſt, wir hätten die Hochzeit für die erſte Woche des neuen 
„Du mußt 
Ihr Arm, auf den ich mich ge⸗ 
Ich ſchätze Roland Evers als Deinen Freund, aber ich liebe ihn 
ſorach. Was weiß fie von ſolchen Dingen! Natürlich lachten wir 
Hoffnung das Leben iſt Bally und Sie 
mich 
Koslyn, aber Ihre Worte ſchnitten mir tief ins 
Sie verſtändigten ſich ſtillſchweigend, nichts mehr 
endet hatte die Sache natürlich ſo, wie Roland es nur hätte 
laſſen, die Liebe wird ſchon kommen, wenn Du erſt verheirathet 


bift, und Lavinia, den Pruder unterftühend, babe hinzugefügt: 
Meine beſte Valiy, wenn Du Dich Deiner Mutter erinnern Yönnteft, | 
wie ich mich ihrer erinnere, würdeſt Du wiſſen, daß Du Dich auf 
die Erfahrungen Deines Vaters verlaſſen kannſt. 

Vally habe zwar den Kopf hängen laſſen, aber ihre Eins 
willigung zu dem, was der Vater beſtimmt hatte, nicht verſagt. 
Der Hochzeiistag ſei mit ihrer ſchweigenden Zuſtimmung 
nach der vorher getroffenen Verabredung feſtgeſetzt wor⸗ 
den. — — 

So gaben der Baron und feine Schweſter Doctor Bam 
bert genan das Beweismittel in die Hand, deſſen er am dringend⸗ 
ſten bedurfte, Vally davon zu überzeugen, daß ſie nur zwi⸗ 
ſchen zwei Dingen zu wählen habe, entweder Ebers zu hei⸗ 
rathen und für ihr ganzes Leben unglücklich zu werden, oder 
ihren Vetter zu heirathen und ihn namenlos glücklich zu 
machen. 


„Wann werde ich Vally ſehen 7“ fragte Evers. — — — 


„Sie wird zu Tiſch wieder nach Hauſe kommen“, antwor⸗ 
tete der Baron. „Bleiben Sie hier, Roland, und ſpeiſen 
mit uns.“ 

„Beſten Dank. Erſt muß ich wieder nach der Stadt, werde 
aber zu Tiſch wieder hier ſein.“ 


Sie 


Sie habe ſich überreden laſſen, bei der Tante zu Tiſch zu bleiben 
und dort zu übernachten, werde alſo erſt am nächſten Tage wieder 
nach Hanje kommen. Der Baron übergab dem Boten ſofort 
eine telegraphiſche Rückantwort, in der er die Tochter aufforderte, 
umgeſäumt nach Holderwell zurückzukehren, wo Roland Evers fie 


erwarte. 
iſt recht, Joſef“, 


„Das 
während das Telegramm 
ſcheint 


ſehend. 

„Sie 
widerte der Baron mit der 
die weibliche Natur in ihren 
det hat. „Mein Telegramm 
vinia.“ 

Darin 
legramm 
Tochter 
Ergebniß, 
hatte. 


Lavinia, 
über 


ihrem Bruder, 
die Schulter 


ſagte 
er nieder ſchrieb, 


mit Roland kokettiren zu 
Miene eines Mannes, der 
verborgenſten Tiefen ergrün⸗ 


wird feine Wirkung thun, Bas | 


Baron ſich Te 
Wirkung. Es nicht nur ſeine 
zurück, es führte einem anderen 
ſein prophetiſcher vorausgeſehen 


wollen“, er⸗ 


hatte der 
that ſeine 
zu Tiſch 
das 


nicht 
brachte 
noch zu 

Blick nicht 


geirrt. Das 


5. 


Zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags, wo die Damen des Weſt⸗ 
ends ſpazieren fahren und die Herren in ihren Clubs verweilen, 
giebt es wenige Plätze in London, die ſich zu einer ungeſtörten Une | 
terredung beſſer eignen, als die umfriedigten Gartenanlagen der 
Stadt. 

An demſelben Tage, an dem Roland Evers ſeinen Beſuch in 
Holderwell abgeſtattet hatte, öffneten zwei Damen das Thor des eis | 
ſernen Gitters, das die Gartenanlagen von Berkeley⸗Square umſchloß. 
Sie beſchränkten ihren Spaziergang auf die Weſtſeite des Gartens, 
em ſig plaudernd und auf die Straße hinausſpähend. Eine diejer 
Damen war Valeska Koslyn, ihre Begleiterin war die Nichte des 
Herrn v. Koslyn, die älteſte Tochter feiner Schweſter, Frau Graw⸗ 
ford. Für dieſe junge Dame hatte ſich die Geſellſchaft eine Zeit lang 
lebhaft intereſſirt. Sie war vor Kurzem die zweite Frau Lord Wins | 
words und die Stiefmutter ſeiner drei Töchter geworden, die ſämmt⸗ 
lich älter waren als fie ſelbſt. Lad Winword, klein und 
blond, entſchloſſen und wagemuthig in der äußeren Er⸗ 
ſcheinung wie im Charakter, war der vollkommenſte Gegen⸗ 
ſatz zu Valeska und grade deshalb ihre Bufenjreundin. 

„Meine Liebe, eine Heirath aus Ehrgeiz in der Familie ift ge⸗ 
nug,“ ſagte Lady Winword. „Ich habe mir jeft vorgenommen, daß 
Du den Mann, dem Dein Herz gehört, heirathen ſollſt. Sage mir 
nicht, daß Dir der Muth dazu fehlt; eine ſo verächtliche Entſchuldi⸗ 
gung laſſe ich nicht gelten.“ 

Vallys ſchmachtende 
figer Aufmerkſamkeit 
ihrer Goufine nieder, 
ben gebieteriſch zu der 
auf. 


unterwür⸗ 
Perſönchen 
Augen ſa⸗ 


Mädchens 


lickten mit 

zierliche 
blaue 
jungen 


braune Augen 
auf das kleine, 

Lady Windwords 

hohen Geſtalt des 


„Du treibſt mit dem armen Fritz Bambert ein leicht⸗ 
fertiges Spiel, Vallh. Fritz iſt ein prächtiger Menſch und 
ich habe ihn gern. Ich werde es nicht dulden, daß Du ihn ſo be⸗ 
handelft!“ 


Fenaxropr m Hanarenb Jeono bzb 3ouepz. 


er iſt ein roher, widerwärtiger 


ihn 
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zu thun, was ich gelhan habe: 


| gut! Was bift Du mir für alle 


| liebt, ſelbſt 


cia“, erwiderte Bambert 


wohin?“ — Frau: 


wunderſchönen 
träumte Ihnen denn, Herr Biertipfel?“ — Studioſus: 


Aoanozeno Ilenaypom. 


„Evers hat nichts, was ihn empfehlen könnte. Er 


it kein 
vornehmer alter 


Herr von guter Erziehung und hohem Rang, 
r Menſch, der zufällig Geld Dr 
15 bet. Du wirft nicht dieſen Evers, fondern Fritz Bambert hen, 
rathen!“ 

„Luillſt Du mir geftatten, auch zu ſprechen, 

„Ich will nur Deine Antwort hören, weiter nichts. Biſt Du 
nicht heute weinend zu mir gekommen 7 Sagteſt Du mir nicht: Alix, 
fie haben mein Todesurtheil geſprochen, ich ſoll mich in der 
erſten Woche des neuen Jahres verheirathen. Um des Himmels wil⸗ 
len ſtehe mir bei, Alicia! Das Alles und noch viel mehr fagteft 
90 785 Und was that ich, nachdem ich Deine Geſchichte angehört 
atte 9° 

„O, Du warſt ſo gut!“ 

„Gut iſt ein ſehr ungenügender Ausdruck. Ich habe Deinet⸗ 
wegen ein Verbrechen begangen! Ich habe meinen Mann und meine 
Mutter betrogen, Deinetwegen habe ich Mama überredet, Fritz zu 
Mittag einzuladen, Deinetwegen habe ich meinen braven, argloſen 


Alicia" — — 


Mann vor noch nicht einer Stunde in feinen Club verbannt! Wer 


hat Dir eine ungeſtörte Unterredung mit Fritz ermöglicht, wer hat 
zu einem befreundeten Rechtsanwalt geſchickt, ſich über die ge⸗ 
ichen Vorſchriften für eine heimliche Heirath zu erkundigen? 
gab Dir den Rath, nach Holderwell zu telegraphiren und in 
zu übernachten? Wer hat die Verabredung getroffen, daß 


Fritz in zehn Minuten ſich hier zu uns geſellen wird 7 Ich, ich, ich 


that das Alles in Deinem Intereſſe, that es, um Dich zu verhindern, 
' Deiner Familie, ftatt Dir ſelbſt zu 
gefallen, zu heirathen. Nicht, daß ich mich über Lord Winword ober 
ſeine Töchter beklagte. Mein Mann iſt außerordentlich liebenswür⸗ 
dig, er iſt reizend, und ſeine Töchter werde ich mit der Zeit ſchon 
bändigen. Bei Dir iſt es aber etwas ganz Anderes, und Evers if, 
wie ich Dir ſchon vorher ſagte, ein ungebildeter, roher Patron. Nun 
meine Llebesdienſte ſchuldig ) Du 
gaſt doch mindeſtens mir gegenüber die Pflicht, zu wlſſen, was 
Du eigentlich willſt, Dein eigenes Gemüth zu kennen, doch davon 
iſt bei Dir nicht die Rede. Du theilſt mir kühl und gelaſſen mit, 
daß Du es nicht wagſt, Dich in ſolche Gefahr zu begeben und die 
zu befürdtenden Folgen auf Dich zu nehmen. Ich muß Dir ſa⸗ 
gen, Vally, daß Du den guten Menſchen, der Dich fo ſchwärmeriſch 
’ den Boden unter Deinen Füßen zu verehren, nicht 
verdieuſt. Ich glaube auch gar nicht, daß Du Fritz gern 
haft.‘ 

„Ich follte ihn nicht gern haben?“ Unfähig, für ihre Gefühle 


Worte zu finden, ſchlug Vallg verzweifelt die Hände über dem Kopf 


zuſammen. In dieſem Augenblick klirrte das eiſerne Gartenthor. 
Sie ſah ſich um und erblickte Bambert, der noch vor der verabre⸗ 
deten Zeit erihienen war und fi den beiden Freundinnen raſchen 
Schrittes näherte. 

„Nun, wie ſteht es mit den Geſetzen über heimliche 
Ehen 7“ fragte Lady Winword. „Komm, Fritz, wir wollen uns 
ſeßen.“ Sie führte ihn zu einer Bank und winkte ihm, 
zwiſchen ihr und Vally Platz zu nehmen. „Nun, Du Haupivers 
ſchwörer, Haft Du die Heiraihserlaubniß in der Taſche ? Nein 7 
Sind die Gebühren zu hoch? Soll ich Dir das Geld dazu 


leihen?“ 
„Sie meinem Falle einen 
„Vally iſt noch nicht 


(Jortſetzung folgt.) 
Humoriſtiſche Ede. 


— Motiviete Ablebnung. Junge Frau: „Oskar, 
ich brauche ein Morgenkleid.“ — Junger Chemann: „Das 
iſt aber doch ganz überflüfſig, Liebſte, Du ſtehſt ja doch keinen Tag 


— Vöchſte Zerſtreutbeit. Profeſſor: „Hm, fatal, 
ich wollte doch irgendwo hingehen und habe nun ganz vergeſſen, 
„Aber Männchen, was iſt Dir, willſt Du 
denn nicht zu Bette gehen 7“ — Profeſſor: „ZRichtig, dorthin 
wollte ich ja auch gehen.“ 
Schöner Traum. 
Traum gehabt!“ 


koſtet in Meineid, Ali⸗ 


mündig.“ — — 


— — — 


vor 12 Uhr auf!“ 


„Donnerwetter, 
„Was 
„Mir 
verliehen 


Studioſus: 
Frau Müller: 


träumte, meinem Alten wäre der Doctortitel 


worden!“ 


erbliche 
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